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scontceiós Abrüftungsiabotoge. 


Der Ausgang der Londoner Konferenz Hat erneut mit 
aller Deutlichkeit gezeigt, in wie hohem Maße ganz Europa, 
vor allen Dingen aber Deutſchland durch den ungehemmten 
franzöſiſchen Machtwillen gefährdet iſt. Frankreich, dank der 
Kurzſichtigkeit Englands in Verſailles die ſtärkſte Militär⸗ 
macht Europas, kann heute nach Belieben dem Kontinent 
ſeinen Willen aufzwingen, nicht nur in politiſcher Hinſicht, 
ſondern als ſtärkſtes Goldland der Welt auch in wirtſchaft⸗ 
licher und finanzieller. Seine durch Verſailles gewonnene 
Vorherrſchaft ſucht Frankreich naturgemäß mit allen Mit⸗ 
teln zu befeſtigen und auszubauen. Neben den Militär⸗ 
bündniſſen mit den ebenſo wie Frankreich an der Fortdauer 
des Status quo intereſſierten Mächten gehört dazu in erſter 
Linie die Aufrechterhaltung ſeiner Rieſenrüſtung, auf die es 
zur Durchſetzung ſeiner Hegemoniepläne weder verzichten 
kann, noch verzichten will. Hieraus erklärt ſich denn cu 
der ſcharfe Widerſtand, den Frankreich bisher allen Ab⸗ 
rüſtungsbeſtrebungen entgegengeſetzt hat. 


Gleichſam um den anderen europäiſchen Mächten an⸗ 
geſichts der Londoner Konferenz ſeine Macht und ſeinen 
Machtwillen zu demonſtrieren, hat Frankreich gerade in 
dieſem Augenblicke dem Völkerbunde feine „Ab r ü jt un g 8” 
Denkſchrift zugeleitet, die, ob ihres Inhalts, wie eine 
Bombe einſchlagen mußte. Denn dieſes ungeheuerliche 
„Abrüſtungs“⸗Memorandum, das die Unterſchrift des 
großen Europäers Briand trägt, enbüllt mit rückſichts⸗ 
loſer Klarheit die Ziele, die Frankreich verfolgt. Der 
franzöſiſche Machtwille, der Drang nach der auf die Bajo- 
nette geſtützten Vorherrſchaft in Europa, der gleichbedeutend 
ijt mit der dauernden politiſchen und wirtſchafelichen Nieder⸗ 
haltung Deutſchlands, feiert in dieſem Dokument ſeinen 
höchſten Triumph. 

„Um die Einleitung einer allgemeinen Rüſtungs⸗ 
heſchränkung aller Nationen zu ermöglichen, verpflichtet ſich 
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gehörigen Mantelnote Clemenceaus heißt es, „die 
alliierten und aſſoziterten Mächte werden, nachdem Deutſch⸗ 
land den Weg gezeigt habe, in voller Sicherheit den gleichen 
Weg gehen“. Das franzöſiſche Dokument ſteht in allen 
Punkten im ſchroffſten Gegenſatz zu dieſen völkerrechtlich 
bindenden und rechtsverbindoͤlichen Zuſagen. Aber während 
Frankreich reſtlos und buchſtäblich auf der Erfüllung des 
Verſailler Vertrages beſteht, glaubt es ſich im Vollgefühl 
ſeiner Stellung als ſtärkſte Militärmacht der Welt ſouverän 
hinwegſetzen zu können über die wenigen Beſtimmungen 
des Diktats, die auch den im Kriege unterlegenen Mächten 
Rechte geben, wie den Anſpruch auf die Abrüſtung auch der 
„Sieger“ -Staaten. Eine zyniſche Verhöhnung des Ab⸗ 
rüſtungsgedankens im allgemeinen und ein Fauſtſchlag in 
das Geſicht Deutſchlands im beſonderen leugnet die fran⸗ 
zöſiſche Denkſchrift die Verpflichtung aus dem Verſailler 
Vertrage, in dem gleichen Maße zur Abrüſtung gehalten 
zu ſein wie Deutſchland und die Mittelmächte: „Keine 
Nivellierung oder automatiſche 
ſtellung der Rüſtung aller Staaten“, ſo heißt 
es wörtlich in der Denkſchrift. Und dieſe Haltung wird 
damit begründet, daß jeder Staat „die Herabſetzung der 
Rüſtungen von den nationalen Sicherheitsbedingungen und 
beſonderen geographiſchen und ſonſtigen Bedingungen“ ab⸗ 
hängig machen müſſe. 


Entſprechend dem fon von der vorbereitenden Ab- 
rüſtungskommiſſion ausgearbeiteten ungeheuerlichen Ent⸗ 
wurf ſollen die zwangsweiſe entwaffneten Länder, alſo das 
Deutſche Reich, Oſterreich, Ungarn und Bulgarien für ewig 
und immer wehr⸗ und waffenlos bleiben. Von der völligen 
Wehrloſigkeit der bereits abgerüſteten Völker will Frank⸗ 
reich jede Verminderung feiner eigenen Rüſtung abhängig 
machen. Nicht nur, daß der Gedanke einer Rüſtungs⸗ 
angleichung grundſätzlich abgelehnt wird, ebenſo grundſätz⸗ 
lich wird der Gedanke einer Annäherung des Rüſtungs⸗ 
ſtandes von unten her verneint. Damit ſoll der einzige 
Weg verbaut werden, der in abſehbarer Zeit zu einer 
ſtärkeren und größeren Sicherheit Deutſchlands und zu 
einer Verminderung der erdrückenden Überlegenheit der 
aufgerüſteten Staaten führen könnte. In jedem Falle fon 
nach dem Willen Frankreichs die Überlegenheit der auf⸗ 
gerüſteten Staaten erhalten bleiben, und das franzöſiſche 
Memorandum macht in ſpitzfindingen Auslegungskünſten 
den Verſuch, für dieſe Forderung die Beſtimmungen der 
Völterbundsſatzungen in Anſpruch zu nehmen. Wie weit 
Frankreich mit ſeiner Rüſtungsverminderung bei Erfüllung 
ſeiner Forderung nach einem Rüſtungsverbot für die 
zwangsweiſe entwaffneten Staaten zu gehen beabſichtigt, 
darüber gibt das Memorandum keine Aufſchlüſſe. Wohl 
aber will Frankreich eine eventuelle Rüſtungsverminderung 
weiter abhängig machen von neuen zuſätzlichen Garantien, 
insbeſondere von der Schaffung eines Sanktionsſyſtems, 
wie es in dem berüchtigten Genfer Protokoll vom Jahre 
1924 verankert iſt: „Eine politiſche Löſung muß gefunden 
werden Das Protokoll von Geuf bot eine derartige 
Löfung. indem die Herabſetzung der Rüſtungen, die Schieds⸗ 
gerichtsbarkeit und die gegenſeitige Unterſtützung mit⸗ 
einander verbunden wurden. Der Gedanke der Schieds- 
gerichtsbarkeit genügt nicht, wenn nicht Sanktionen für den 
Bruch derartiger Verpflichtungen geſchaffen werden.“ 
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Bromberger Tageblatt 


Da bekanntlich England das Genfer Protokoll mit 
ſeinen Sanktionsbeſtimmungen abgelehnt hat, und wohl auch 
jetzt dafür kaum zu haben ſein wird, ſo iſt der Verdacht nicht 
unbegründet, daß ſich Frankreich hier einen Vorwand ſchaf⸗ 
fen will, um überhaupt jede Abrüſtung zu verhindern. Kurz, 
„Garantie“, „Sichecheit“, „Schutz der Ver⸗ 
träge“, das find die großen, völlig fehl eingeſetzten Be⸗ 
griffe, die herhalten müſſen, um zu verhüllen, daß Frank- 
reich nicht daran denkt, die Rüſtung, die es ſich und ſeinen 
Bundesgenoſſen geſchaffen hat, kürzen zu laſſen. Geradezu 
grotesk mutet es an, wenn Frankreich behauptet, im Hin⸗ 
blick auf die ſchon beſtehenden Schiedsverträge und Sicher— 
heitsgarautien bereits zur Herabſetzung ſeiner Rüſtungen 
geſchritten, alſo gar nicht im Verzuge zu ſein; es habe durch 
Einführung der einjährigen Dienſtzeit bereits ſo weit ab⸗ 
gerüſtet, „wie es mit dem Minimum ſeiner nationalen 
Sicherheit unter den gegenwärtigen Umſtänden vereinbar 
ſei.“ Daß die Einführung der einjährigen Dienſtzeit keine 
Abrüſtung ſondern nur eine Umrüſtung bedeutet und daß 
durch die gleichzeitig mit dieſer Maßnahme verbundene Mili⸗ 
tariſierung des ganzen Volkes die Schlagkraft der Armee erz 
heblich vermehrt wird, wird natürlich ebenſo verſchwiegen wie 
die ungeheuren Maſſen des lagernden Kriegsmaterials, die 
Millionen der ausgebildeten Reſerven, der gewaltige 
Feſtungsgürtel, die rieſenhaften Rüſtungsfabriken und der 
Ring der Militärbündniſſe außer Anſatz bleiben. 

Sollte auf der großen Abrüſtſtungskonferenz die fran⸗ 
zöſiſche Theſe angenommen werden, dann wäre jede Hoff⸗ 
nung auf einen wirklichen Fortſchritt in der Abrüſtungs⸗ 
frage illuſoriſch. Das Organ der Engliſchen Regierung, der 
„Daily Herald“, hat durchaus recht, wenn er ausführk: 
„Wenn es zuträfe, daß Frankreich ſtärker ſein müſſe, als 
ſeine Nachbarn, um ſicher leben zu können, ſo müßten die 
Nachbarn mit dem gleichen Hinweis Überlegenheit gegen— 
über Frankreich fordern, und wenn jedes Land in dieſem 
Geiſte nach Genf ginge, dann beſtände wenig Ausſicht auf 
einen Erfolg der Abrüſtungskonferenz.“ 

Das franzöſiſche Programm für die 

unverhüllte Drohung gegenüber 
Mächten und gleichzeitig eine offizielle Ankündigung, die Ab⸗ 
rüſtung unter allen Umſtänden zu ſabotieren. 


Ne Früchte des Berliner Veſuchs. 


Berlin, 30. Juli. Wie man in den hieſigen politiſchen 
Kreiſen hört, ſind auch die vertraulichen Beſprechungen 
zwiſchen den deutſchen und den engliſchen Staatsmännern 
zur beiderſeitigen Zufriedenheit verlaufen. 
Allerdings ſind dieſe vertraulichen Beſprechungen infolge 
des reichen geſellſchaftlichen Programms der beiden Tage 
etwas in den Hintergrund getreten. Es entiprad dies aber 
durchaus dem Hauptzweck des Beſuchs, gewiſſermaßen dem 
ganzen deutſchen Volk einen Gegenbeſuch zu machen, es von 
dem Vertrauen der engliſchen Regierung auf ſeine Wider⸗ 
ſtandskraft und auf feine Selbſthilſe zu über⸗ 
zeugen und von feiner eignen Beurteilung der Lage vous 
dem Mund führender Perſönlichkeiten Näheres zu erfahren. 
Auch die Regierungsbeſprechungen dienten im Weſentlichen 
dazu, die von den Beſuchern hierbei gewonnenen Eindrücke 
zu klären und zu vertiefen. Daneben iſt ſelbſtverſtändlich 
über eine ganze Reihe von aktuellen Fragen geſprochen 
worden, unter denen die Probleme der Ahrüſtung wohl 
an erſter Stelle zu nennen wären. Es muß aber betont 
werden, daß hierbei in keiner Beziehung beſtimmte Vor⸗ 
ſchläge vorlagen und daß demgemäß auch keine beſtimmten 
Beſchlüſſe erfolgt ſind. Man hat die gegenſeitigen Anſichten 
durchgeſprochen, man hat den Umfang gemeinſamer An⸗ 
ſchauungen abgetaſtet, man hat mit Befriedigung den 
Willen zu einem beiderſeitigen Entgegen⸗ 
kommen feſtgeſtellt und einander verſprochen, in ſtändiger 
perſönlicher Fühlung zu bleiben. 

Beſonders hebt die „Köln. Zeitung“ hervor, daß man 
auch darüber einig geweſen iſt, daß Paris und Rom in 
dieſer ſtändigen Fühlung eingeſchaltet bleiben müßten. Mon 
will eben die in den letzten Wochen ſo glücklich hergeſtellte 
internationale Skimmung nicht wieder gerflatfern laſſen, 
ſondern ſie möglichſt verdichten, um ſie im gegebenen Augen⸗ 
blick durch gemeinſame Taten aktivieren zu können. Das 
bezieht ſich natürlich zunächſt auf die Verwirklichung der 
Beſchlüſſe der Londoner K'onferenz, für die aber erſt 
einmal die Ergebniſſe der Beratungen der Bankleute und 
der andern Sachverſtändigen abzuwarten ſind. Es darf noch 
hinzugefügt werden, daß ſich bei den Berliner Beſprechungen 
eine volle übereinſtimmung in den Auffaſſungen der Staats⸗ 
männer über die Grundurſachen der Kriſe und über die 
Hauptwiderſtände, 


geben hat. 
— LvL 


Franzöſiſches Geld it gefährlich! 
— ſagt das Organ der Engliſchen Regierung. 


Die Ausſicht auf einen franzöſiſchen Kredit hat 
in England keine ungeteilte Zuſtimmung gefun⸗ 
den. Im Gegenteil werden Stimmen laut, die das fran⸗ 
zöſiſche Geld als ſchlechtes Geld ablehnen und vor der 
Annahme der franzöſiſchen Kreditangebote warnen. 

Der „Daily Telegraph“ beſtätigt, daß zwiſchen Sn o w- 


den und Montagu Norman eine Meinungsverſchieden⸗ 
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die ihrer Löſung im Wege ſtehen, er- 
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heit entſtanden ſei. Snowden ſei der Anſicht, daß der Kre⸗ 
dit unnötig ſei. 


Das Lobourblatt „Daily Herald“ ſchreibt einen ſcharfen 
Kommentar unter der Überſchrift: „Attacke 
britiſchen Kredit“: „An dieſer Geſchichte iſt kein 
wahres Wort. Der offenſichtliche Zweck dieſer Geſchichte 
iſt, den engliſchen Kredit in Europa zu untergraben.“ Hilfe 
ſei von der Bank von England nicht erbeten worden, 
Hilfe werde von der Bank von England nicht gebraucht, 
und Hilfe werde von der Bank von England nicht ge⸗ 
wünſcht. * 


Nach der Darſtellung des „Daily Herald“ ſei lediglich 
ein franzöſiſches Syndikat gebildet worden, das be⸗ 
abſichtigt, etwa 25 Millionen Pfund auf dem Londoner Markt 
zu inveſtieren. Das ſei die freiwillige, aus reinen 
Geſchäftsrückſichten erfolgte Rückkehr von Geld, das 
ſpekulationsmäßig in der letzten Woche zurückgezogen wor⸗ 
den ſei. Die City würde es aber vorziehen, daß dieſes 
kurzfriſtige Geld in Paris bleibe: denn dieſes Geld 
ſei eine größere Gefahr, als es wert ſei. Der Verſuch, den 
engliſchen Kredit dadurch zu untergraben, daß man zunächſt 
Geld aus London wegziehe und es dann zurückſende, hätte 
in der City ebenſo verärgert wie amüſiert. 


Nach den Darſtellungen anderer Zeitungen 
hängt das Zuſtandekommen des Kreditgeſchäftes nur noch 
von der Zuſtimmung der Bank von England ab. Die 
Franzoſen hätten ihr Geld jo bereitwillig angeboten, daß 
die Verhandlungen keine Schwierigkeiten machten. Ande⸗ 
rerſeits wird in einem Bericht der „Morning Poſt“ ange⸗ 
deutet, daß auch hierbei politiſche Dinge hineingeſpielt 
haben. Ob die Bank von Englond den Kredit annehmen 
wird, darüber ſind noch keine Mitteilungen gemacht. Wenn 
überhaupt, ſo dürfte ſich das Kreditgeſchäft hinter den 
Kuliſſen abſpielen. Eine offizielle Anleihe 
dürfte die Bank von England unter gar keinen Umſtänden 
annehmen. f 


Frankreich will Polen helfen 
aber unter gewiſſen Bedingungen. 


Der Pariſer Korreſpondent der nationaldemokratiſchen 
„Polſta“, die in Warſchau und Poſen erſcheint, meldet fei- 
nem Blatte unter dem 28. d. M., er habe von einer ein⸗ 
geweihten Perſon, die Regierungskreiſen naheſteht, erfahren, 
daß Frankreich bereit fe, Polen eine Kredit⸗ 
hilfe zu günſtigen Bedingungen zu gewähren. Es müßte 
jedoch verlangen, daß gewiſſe Forderungen erfüllt 
werden, die ſich ſowohl mit den Intereſſen Frankreichs als 
auch mit denen Polens decken. Dieſe Forderungen ſeien noch 
nicht vollkommen präziſiert, ſie würden erſt in politiſchen 
und finanziellen Kreiſen erwogen, es ſoll ſich aber um ge⸗ 
wiſſe Bedingungen handeln, die die Stabiliſierung 
der inneren Verhältniſſe in Polen wirkſam ſichern 
könnten. Die Perſönlichkeit, von welcher der Korreſpondent 
der „Polſka“ dieſe Informationen erhielt, ſoll dieſe Unter⸗ 
redung wie folgt beendet haben: 


„Polen muß überall im Auslande das vollſte Vertrauen 
wecken. Polen ijt dazu geeignet daß es ein entſcheidender 
Faktor in Oſteuropa ſei. Doch Polen muß ſich zu gewiſſen 
inneren Maßnahmen aufraffen, die es ihm erleich⸗ 
tern, einen ſolchen Platz in der Welt zu erobern. Frank⸗ 
reich wünſcht, daß Polen ſtark und mächtig werde. Daher 
wird es Polen eine Kredithilfe gewähren. Frankreich macht 
dies aber von der Erfüllung gewiſſer Forderungen ab⸗ 
hängig, die ſowohl den Intereſſen Frankreichs als auch 


Polens Rechnung tragen.“ — 


Wir haben es ſchon lange gewußt: Frankreich ſtellt 
auch „unter Freunden“ politiſche Bedingungen. Aber die 
nder wollen es nicht glauben. Es lebe die franzöſiſche 


Hegemonie!? x 


Im Gegenſatz zu der obigen „Information einer ein: 
geweihten Perſon“ ſteht nachſtehende Meldung, die die 
„Königsberger Hartungſche Zeitung“ unter dem 28. Juli 


aus Breslau erhalten hat: 


„Um etwa auftretende Ultimoſchwierigkeiten in Poln.⸗ 


Oberſchleſien zu überwinden, hat auf Anraten der Polniſchen 


Regierung eine Reihe polniſcher Induſtrieller in Paris Ver⸗ 
handlungen über einen franzöſiſchen Induſtrie⸗ 
kredit für die polniſch⸗oberſchleſiſchen Unternehmungen 
geführt. Die Verhandlungen ſind, obwohl ſie von War⸗ 
ſchauer offiziellen Stellen ſehr unterſtützt wurden, geſchei⸗ 
tert. Auch die unter beſonderer Verwaltung ſtehenden 
Teile der oſtoberſchleſiſchen Induſtrie werden ſich nun zum 
Zwecke der Lohn⸗ und Gehaltszahlung am 31. Juli an die 
Kattowitzer Filiale der deutſchen D-Banten wenden müſſen. 
Im Zuſammenhang mit den letzten Vorgängen in Deutſch⸗ 
land hat ſich gerade in Oberſchleſien gegen ſie eine außer⸗ 
ordentlich ſtarke Agitation entwickelt und zum Teil wurde 
bewußt unter der Kundſchaft eine Panikſtimmung er⸗ 
zeugt. Um ſo größer iſt jetzt die Enttäuſchung, daß die fran⸗ 
zöſiſchen Geldgeber es abgelehnt haben, unmittelbare Hilfe 
an die oſtoberſchleſiſche Induſtrie zu leiſten, oder fie auch 
nur mit kurzfriſtigen Geldmitteln zu verſehen.“ 
; 2 
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auf den 


Frankreich kauft Ungarn. 


Unter dieſer Überſchrift bringt der Londoner „Daily 


Expreß“ einen Kommentar ſeines Budapeſter Vertreters zu 
dem ungariſch⸗franzöſiſchen Anleiheprojekt. Es wird be⸗ 
hauptet, die franzöſiſche Anleihe an Ungarn fei bereits 
perfekt. Als Preis hierfür habe Frankreich die Zu⸗ 
geſtändniſſe erhalten, die es bis jetzt ohne Erfolg 
von Deutſchland verlangt habe. Darunter ſeien die 
Beſchränkung des Heeresbudgets und die 
Unterdrückung der nationaliſtiſchen antifranzöſiſchen Pro⸗ 
paganda. Dies bedeutet, daß Ungarn in die franzöſi⸗ 
fhe Einflußſphäre einbezogen worden fet. Da Un⸗ 
garn aber auch der Eckſtein in Muſſolinis Syſtem eines 
mitteleuropäiſchen, gegen die Kleine Entente gerichteten 
Bündniſſes ſei, ſo ſei die Erfüllung der franzöſiſchen Be⸗ 
dingungen als ſchwerer Schlag gegen Muſſolini 
und als vollkommene Machtverſchiebung der Verhältniſſe 
in Mitteleuropa zu werten. 

Der Pariſer ſozialiſtiſche „Populaire“ wendet ſich mit 
großer Schärfe gegen die eventuelle Beteiligung der 
Franzöſiſchen Regierung an einer ungariſchen 7⸗Millionen⸗ 
Pfund⸗Anleihe in Höhe von vierzig Prozent. Es wäre 
ein Skandal, den Leuten, welche die Rückkehr der 
Habsburger vorbereiteten und die franzöſiſchen Bank⸗ 
noten gefälſcht hätten, das Geld der franzöſiſchen Sparer 
auszuliefern. 


Neue Miniſterreiſen. 


Paris, 30. Juli. Nene Gerüchte von neuen Miniſter⸗ 
reiſen ſchwirren durch den Pariſer Blätterwald. Man glaubt 
zu wiſſen, daß Laval und Briand ſich in den nächſten 
Wochen ſchon nach Berlin und nach Rom begeben wer⸗ 
den. Das genane Datum für die beiden Reiſen weiß man 
aber noch nicht anzugeben. 

Nach der Radioagentur fet die offizielle Einladung der 
Reichsregierung an Laval und Briand für die nächſten Tage 
zu erwarten. Das „Journal“ glaubt zu wiſſen, daß die 
Berliner Reiſe Lavals und Briands erſt nach dem Preußen⸗ 
Volksentſcheid erfolgen wird. , N 1 

y „Wir müſſen das Plebiſzit vom 9 Auguſt ab: 
warten“, erklärt Herriot in der „Ere Nouvelle“, „denn 
das einzige Deutſchland, mit dem wir uns verſtändi⸗ 
gen können, iſt das Deutſchland von Weimar, das 
Deutſchland, das am 9. Auguſt eine entſcheidende Probe 
zu beſtehen hat. Wir weigern uns, auch nur einen 
Finger breit nachzugeben gegenüber dem Deutſchland 
der Hitler und Hugenberg.“ 

Die radikale „Republique“ verlangt erneut, daß Frank⸗ 
reich durch eine Geſte endlich beweiſe, daß es nicht, wie die 
Hitler und Hugenberg behaupten, Deutſchlands Feind ſei. 
Dieſe Geſte aber fei die Rückgabe der deutſchen Kolonien. 
„Mit welchem Recht haben wir Deutſchland die Gebiete weg: 
genommen, die es koloniſiert hat? Mit dem Recht des 
Sieges? Der Sieg ſchafft kein Recht. Hatten wir es not: 


wendig, unſer Kolonialreich zu vergrößern? Wenn man 


1914 den franzöſiſchen Soldaten gejagt hätte, daß fie ih ſchlagen 
müßten, um Dentſchland feine Kolonien zu rauben, dann 
hätte man ſie ſehr entrüſtet. Außerdem war es eine Dumm⸗ 

heit, denn ein Induſtrieland wie Deniihland braucht kolo⸗ 

niale Abſatzgebiete.“ 9 ; 

Was nun die Romfahrt Lavals und Briands angeht, jo 
glaubt vor allem das „Oeuvre“ mitteilen zu können, daß der 
Miniſterpräſident vor einigen Tagen ſchon im Freundeskreis 
erklärt habe, er beabſichtige ſich möglichſt bald nach Rom zu 
begeben, um die Verhandlungen über die Flottenfrage 
fortzuſetzen. Während der Konferenzen in Paris und Lon⸗ 
don habe man nämlich nicht die nötige Zeit gefunden, um 
dieſes brennende Problem auch noch zur Diskuſſion zu 
ſtellen. Der amerikaniſche Staatsſekretär Stimſon habe 
entgegen den Ankündigungen keinerlei konkrete Vorſchläge 
aus Rom mitgebracht. Auch der italieniſche Außenminiſter 

Grandi habe bei ſeinem zweimaligen kurzen Aufenthalt in 
ne nicht das Bedürfnis geſpürt, die Diskuſſion zu er- 

öffnen. 1 

Immerhin aber habe man in den Kreiſen der franzöſi⸗ 

ſchen Abrüſtungsdelegation für den Völkerbund die Hoff⸗ 
nung, daß jetzt die Verhandlungen mit Italien mit neuen 

Erfolgsausſichten wieder aufgenommen werden könnten. 

Allerdings fet man im Marineminiſterium fteptifder. 


Etillhalte⸗Kommiſſion bei der 838. 
: Einigung in der Frage der kurzfriſtigen Kredite 


; Die Beſchlüſſe der Londoner Konferenz über die 
Stillhalte⸗Aktion zugunſten Deutſchlands haben einen 
weſentlichen Fortſchritt erfahren. Berliner Blättermeldun⸗ 
gen zufolge iſt in Berlin mit den Vertretern der engliſchen 
und amerikaniſchen Banken eine grundſätzliche Ver⸗ 
einbarung erzielt worden, nach der die Auslandsbanken 
ſich zur Stillhaltung mit ihren an Deutſchland gegebenen 
Krediten verpflichten. Als Spitzenorganiſation iſt in Baſel 
die Stillhalte⸗ Kommiſſion der BIZ. gegründet 
worden. i R ; 
Die Berliner Vereinbarungen erſtrecken ſich zunächſt auf 
die engliſchen und amerikaniſchen Banken allein. Es därf 
jedoch angenommen werden, daß die Großbanken Hol⸗ 
lands und der Schweiz ſich dieſer Stillhalte-Kommiſſion 
anſchließen werden. Damit dürfte die Stillhaltung der an 
Deutſchland gegebenen kurzfriſtigen Kredite geſichert 
ſein. Aus den bis dahin bekannt gewordenen Einzelheiten 
geht hervor, daß die engliſchen und amerikaniſchen Banken 
die Zuſicherug erhalten haben, Teilbeträge ihrer Forderun⸗ 
gen auf andere deutſche Firmen umlegen zu können. Die 
Golddtekontbank ſoll als neue Adreſſe für die For⸗ 
derungen eintreten. 
Eine erhebliche Schwierigkeit bei den Verhand⸗ 
lungen lag beſonders darin, die unmittelbaren Induſtriever⸗ 
pflichtungen zu regeln. Auch hier will man die Golddiskont⸗ 
bank mit der Ausffallbürgſchaft der deutſchen Großbetriebe 
einſchalten Eine direkte umlagerung von Krediten 
derart, daß der Geſamtumfang der Stillhalte-Kredite nicht 
geändert, aber nach Wunſch der Auslandsgläubiger eine Um⸗ 
ſchichtung von gewiſſen zweftrangigen Adreſſen auf erſt⸗ 
rangige vorgenommen werden kann, iit im letzten Stadium 
der Verhandlungen nicht mehr gefordert worden, ſondern 
die Sicherung ſoll ſo erfolgen, daß nach Wunſch der auslän⸗ 
‚bifchen Kreditgeber gewiſſe Prozentſätze des Obligos jeder 
Gläubigerfirma auf die Goloͤdiskontbank übertragen werden 
können. ¿e 
Yn deronüditen Zeit werden Sonderverhandlungen mit 
den einzelnen Ländergruppen geführt werden müſſen. Man 


glaubt aber kaum, daß es möglich ſein wird, ohne ein kurzes 
Auslandsmoratorium unter Zuſtimmung der ausländiſchen 
Großgläubiger herumzukommen, während deſſen die Einzel⸗ 
verhandlungen weitergeführt werden können. 


— — — 


b Bohras Europa⸗Plan. 


„Der Verſailler Friedensvertrag muß revidiert werden.“ 

Newyork, 30. Juli. Als eine der wichtigſten Voraus⸗ 
ſetzungen für die Geſundung der Welt bezeichnet Senator 
Borah die Revifion des Verſailler Friedensvertrages. 
Die liberale Wochenſchrift „Nation“ veröffentlicht einen 
Brief, den der einflußreiche Vorſitzende des Auswärtigen 
Ausſchuſſes des Senats an einen Freund gerichtet hat, in 
dem es heißt: 


„Nach meiner Anſicht gibt es drei oder eigentlich vier 
Hauptprobleme, deren Löſung mit der Wiedergeſundung 
Europas aufs engſte verknüpft iſt. 


Der Verſailler Friedensvertrag muß revidiert 
werden, die Reparationsfrage muß neugeordnet 
werden, die Sowjetregierung muß von den Ver⸗ 
einigten Staaten anerkannt werden, und ſchließ⸗ 
lich find draſtiſche Abrüſtungsmaßnahmen 
von Nöten. 


Ich gebe gern zu, daß die Löſung von drei dieſer Fra⸗ 
gen gewiß mit großen Schwierigkeiten verknüpft iſt. In⸗ 
deſſen iſt ihre Bereinigung ſicherlich nicht ſo ſchwierig wie 
ein Wiederaufbau Europas, ohne daß dieſe Grundbedin⸗ 
gungen durchgeführt würden. 


Auf der Grundlage des Verſailler Vertrages kann 
Europa niemals geſunden. Deutſchland wird niemars in 
der Lage ſein, die Reparationszahlungen zu leiſten, die 
man ihm auferlegt hat. An die Abrüſtung Europas kann 
nicht gedacht werden, bevor die ruſſiſche Frage gelöſt iſt. 


Wir ſind Narren geweſen, die ſich in falſcher Sicherheit 
wiegten, als wir von Abrüſtung und Wiederherſtellung 
des Wohlſtandes der Welt ſprachen, ohne an die Schaffung 
der notwendigen Grundlagen zu denken. Seit der Unter⸗ 
zeichnung des Verſailler Friedens haben wir unſer Schiff 
immer weiter den verhängnisvollen Stromſchnellen zu⸗ 
treiben laſſen.“ : 


Sort mit den Reparationen! 
Appell der Steuben⸗Geſellſchaft an die Amerikaner. 


Potsdam, 29. Juli. Die deutfhe Steuben-Gejell- 
ſchaft hat der amerikaniſchen Preſſe einen offenen Brief 
an das amerikaniſche Volk und ſeinen Präſidenten Hopver 
übergeben, in dem es heißt: 


Die Ereigniſſe in Deutſchland haben der Welt offenbar 
gemacht, daß die unerfüllbaren Tributlaſten nicht nur 
Deutſchland, fonder die ganze Wet bedrohen. Soll mit 
Deutſchland nicht die Welt der Gefahr des Bolſchewismus 
ausgeliefert werden, dann muß das Reparations⸗ 
ſyſtem verſchwinden. Nach einer Würdigung des 
Hovver-Planes wie der franzöſiſchen Widerſtände ſagt das 
Schreiben weiter: In beiſpielloſer Selbſtdi ziplin — nicht 
in müder Reſignation — verharrt das deutſche Volk. Nicht 
Anleihen, nichk Kredite können Deutſchland helfen. Ste 
ſind unwirkſame Medizin, ſolange der Krankheitserreger — 
das Reparakionsſyſtem —nicht entfernt ijt. Völliger 
Fortfall der weder moraliſch noch ſachlich berechtigten 
Tributlaſten iſt das einzige Mittel, das die Gefahr für 
Deutſchland und damit für Europa und die Welt bannen, 
kann. Dieſe einzig mögliche Löſung erwartet das deutſche 
Volk, und auf dieſer Erwartung ijt ſeine Selbſtdiſziplin auf⸗ 
gebaut. Das Schreiben ſchließt mit einem Appell an das 
amerikaniſche Volk, keiner Löſung zuzuſtimmen, die an der 
Urſache der deutſchen Kriſe und damit der Weltwirtſchafts⸗ 
kriſe — nämlich am Tributſyſtem — vorübergeht. Sollte 
eine Befriedung Europas und damit eine Überwindung der 
beſtehenden Weltwirtſchafskriſe eintreten, dann müßten 
die dem deutſchen Volke auferlegten, zu keiner Zeit er⸗ 
füllbaren Tributlaſten fallen. ‘ 


In 30 Stunden 


von der Arktis nach Berlin. 


Die überraſchende Mitteilung, daß das Luftſchiff „Graf 
Zeppelin“ bereits am Donnerstag abend in Berlin ſein 
würde, hat eine große Anzahl Schauluſtiger auf das 
Tempelhofer Feld gelockt, über dem gegen 6 Uhr das Luft⸗ 
ſchiff erſchien. Nach einigen Schleifen über der Stadt und 


dem Flugfeld erfolgte die Landung. Unter ſtürmiſchem 


Jubel der Zuſchauermenge entſtiegen Profeſſor Samoi⸗ 
Io witſch, Dr. Edener und die anderen Teilnehmer an 
der Arktisfahrt dem Luftſchiff. Freitag früh 4.10 Uhr war 
das Luftſchiff bereits wieder in Friedrichshafen. 


über den Verlauf des Rückfluges liegen 
folgende Meldungen vor: „Graf Zeppelin“ erſchien um 
5 Uhr 40 Minuten über Leningrad (Petersburg), beſchrieb 
einen Kreis über dem Flughafen und ließ in einem Fall⸗ 
ſchirm die Aufzeichnung von Dr. Eckener und Profeſſor 
Samoilowitſch für die Kommandantur des Flughafens her⸗ 
unter. Gleichzeitig wurde mitgeteilt, daß Dr. Eckener in⸗ 
folge der ungünſtigen Witterung zu ſeinem tiefſten Be⸗ 
— auf die Landung verzichten und nach Süden wenden 

diffe. 


Der Korreſpondnet der Telegraphenagentur der Sow⸗ 
jetunion berichtete von Bord des Luftſchiffes „Graf 
Zepplin“: 24 Stunden hindurch fehlte uns jede Funk⸗ 
verbindung. Wie fliegen bei gutem Wetter. Alles in Ord⸗ 
nung. Am 28. Bult vormittags überflogen wir Sewernaja 
Semlja, das in Nebel gehüllt war. Wegen des Nebels war 
es uns nicht möglich, den Führer der Überwinterungs⸗ 
gruppe, Uſchakow, auf Sewernaja Semlja zu finden. Nach⸗ 
dem das Luftſchiff das Land umflogen hatte, ſetzte es feine 
Fahrt in Richtung der Halbinſel Taimir fort und flog dann 
zur Inſel Dikſon ‚wo für Uſchakow an Fallſchirmen Pakete 
heruntergelaſſen wurden. Am 29. Juli erreichte „Graf 
Zeppelin“ Nowaja Semlja, wo photographiſche Aufnahmen 
gemacht wurden. Von dort flogen wir über Kanin⸗ 
Archangelsk nach Leningrad. 


Auf dem Rückflug traf das Luftſchiff um 12,40 Uhr über 


ein. 


Königsberg und um 2 Uhr nachmittags über Danzig 


Restlose Freude 
bereitet eine 


SCHOKOLADE 
„Pomaranczowa“, 


Häuslicher Krieg. 


Ein Regierungsorgan fordert den Boykott 
der polniſchen Meeres: und Kolonial⸗Liga. 


In der letzten Sonntagsausgabe des Krakauer „Iluſtro⸗ 
wany Kurjer Codzienny“ erjchten ein umfangreicher Artikel, 
der einen heftigen Angriff gegen die polniſche Meeres⸗ 
und Kolonial⸗Liga, eine Inſtitution, enthält, die ſich 
der größten Unterſtützung und Förderung der polniſchen 
amtlichen Stellen erfreut. Die Meeres- und Rolontal-Liga, 
die es ſich zur Aufgabe gemacht hat, in der polniſchen Volks⸗ 
gemeinſchaft das Verſtändnis für Meeresprobleme 
und in der letzten Zeit auch für koloniale Probleme zu ver⸗ 
breiten, hatte im Juni d. J. eine illuſtrierte Broſchüre des 
IngenteurS 3. Dunin-Marcinftemwicz unter dem 
Titel „Polen und ſein Zugang zum Meer in 
hiſtoriſcher, ethnographiſcher und wirtſchaftlicher Beleuch⸗ 
tung“ herausgegeben. Kaum war dieſe Broſchüre auf dem 
Markt erſchienen, da veröffentlichte der ,Iluftrowany Kur⸗ 
jer Codzienny“ einen Artikel an Hand der Tabellen, deren 
Autor der Ingenieur Dunin-Marcinfiemica iſt, und durch 
welche die Broſchüre illuſtriert wird, die von der Meeres- 
und Kolonial⸗Liga herausgegeben worden war. Bei der 
Benutzung dieſes Materials erwähnte der „Jluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ weder die Liga, noch den Autor der Ta- 
bellen, die ſich das Blatt, delikat geſagt, „aneignete.“ Die 
Liga reagierte darauf in einem Schreiben an den Verlag 
des „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ und forderte das im 
öſterreichiſchen Geſetze vorgeſehene Honorar. Dies nahm 
die Redaktion des „Jluſtrowany Kurier Codzienny“ zum 
Anlaß, die Liga in nicht wiederzugebenden Ausdrücken an⸗ 
zugreifen und ſchließtich einen Appell an die Volks⸗ 
gemeinſchaft zu richten, die Meeres⸗ und Kolonial⸗Liga zu 
boykottieren. 

Unverzüglich, nachdem dieſer Schmähartikel erſchienen 
war, richtete der Präſes des Hauptvorſtandes der Meeres⸗ 
und Kolonial⸗Liga, Generalinſpekteur der Armee, Guitar 
Orlicz⸗Dreſzer, an die Warſchauer Preſſe ein Schrei⸗ 
bei, in dem er unter Berufung auf den Artikel des „Iluſtro⸗ 
wany Kurjer Codzienny“ mitteilt, daß er das Amt eines 
Vorſitzenden der Liga niedergelegt habe, um gegen den Re⸗ 
dakteur dieſer Zeitung auf dem Wege des Ehrenverfahrens 
frei reagieren zu können. 

Im Zuſammenhange damit wird der „Ituſtrowany 
Kurjer Codzienny“ von der Preſſe aller Schattierungen, 
die Regterungspreſſe nicht ausgeſchloſſen, heftig angegriffen. 
Allgemein iſt man der Auffaſſung, daß ſich das Krakauer 
Organ durch dieſen gegen die Meeres⸗Liga gerichteten Ar⸗ 
tikel ſelbſt disqualifiziert habe. Auf den Ausgang des 
Ehrenverfahrens darf man geſpannt ſein. 

Pe * inp CN — 0.00 


£lobd. George wurde operiert. 


Die am Mittwoch vormittag an Lloyd George vor- 
genommene Operation iſt befriedigend verlaufen. Das 
Bulletin beſagt, daß der Grund der Nierenblutungen voll⸗ 
kommen beſeitigt worden ſei. Immerhin kann, obwohl 
keine unmittelbare Lebensgefahr zu beſtehen ſcheint, doch 
noch nicht geſagt werden, daß die Lebensgefahr beſeitigt ijt. 
Wie der Sohn Lloyd Georges, zu Preſſevertretern bemerkte, 
hat ſein Vater der Operation mit völliger Gelaſſenheit ent⸗ 
gegengeſehen. 

Die Erkrankung Lloyd Georges hat in London zu un⸗ 
gewöhnlichen Sympathiekundgebur gen für den Patienten 
geführt. Der König, Baldwin und die Mitglieder des 
Kabinetts ſtehen in dauernder Verbindung mit dem Hauſe 
Lloyd Georges, um die letzten Nachrichten über den Verlauf 
der Krankheit zu erhalten. 


* 
Gin ſcharfer Angriff Lloyd Georges 
gegen Frankreich. 


Buenos Aires, 29. Juli. (WTB). Die „Preuſa“ ver: 
öffentlicht einen ſcharfen Angriff Lloyd Georges 
gegen Frankreich, der die Lage Deutſchlands mit dem 
Fall eines ſich verblutenden Patienten vergleicht, 
deſſen Arzte ausſchließlich damit beſchäftigt ſeien, einen 
ihren Kollegen zu verhindern, ihm durch neue Blutent⸗ 
entziehung den Guadenſtoß zu geben. Der Franz 
zoſe — tapfer im Kampf und in der Niederlage — zeige als 
Sieger feine übelſten Eigenſchaften: Anmaßung und Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit. (Dieſer Artikel iſt vor der ſchweren Erkran⸗ 
kung Lloyd Gorges geſchrieben worden. D. Red.) 


Republik Polen. 
Zweiter Wahlproteſt aus dem Bezirk Plock. 


Warſchau, 30. Juli. Beim Oberſten Gericht iſt ein Pro⸗ 
teſt gegen die Nachwahlen zum Sejm im Wahlbezirk Plock 
eingegangen. In dem Proteſt wird die Ungültigkeits⸗ 
erklärung von zwei Mandaten des Regierungsklubs mit 
der Begründung gefordert, daß die Zahl der Stimmen, die 
auf die Liſte Nr. 1 (Block der Zuſammenarbeit mit der Re⸗ 
gierung) fielen, um 18 665 geringer iſt, als dies die Bezirks⸗ 
wahlkommiſſion feſtgeſtellt hat. 


Deutſches Reich. 


„Völtiſcher Beobachter“ wieder freigegeben. 

Das von der Polizeidirektion München bis 2. Auguſt d. J. 
verfügte Verbot des „Völkiſchen Beobachters“ wurde durch das 
Reichsgericht bis zum 26. Juli 1981 einſchließlich beſchränkt. 
Das führende Blatt der Nationalſozialiſten iſt ſeit Montag 
wieder erſchienen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Wa erjiand der Weichſel vom 31. Juli 1931. 


Krakau + 264, Zawichoſt + 0,94, Warſchau + 0,67, Plock + 0,31, 

Kursebrot + 0,24, Bietet — 684. Dieli 2 üg. Cilag + 2 
urge „24, Piekel — 0,5 rſchau — 0,83, age 

Schiewenhorſt + 2,52, oe 


Mus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Originals Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle q. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 31. Juli. 
Teils wolkig, teils heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
teils heiteres, teils wolkiges Wetter mit 
ſtarker Temperaturerhöhung an. 


Bromberger Klöſter. 


An der Ecke Danziger⸗ und Wilhelmſtraße ſteht die 
ſchöne Nonnenkirche, das Gotteshaus des Klariſſinnen⸗ 
kloſters, das früher neben der Kirche ſtand. Stifterin und 
erſte Oberin des Ordens der Klariſſinnen war die fromme 
Klara Seiffi, geboren im Jahre 1193 zu Aſſiſi. Dieſelbe 
floh, als fie fic) verheiraten ſollte, am 18. März 1212 aus dem 
näterlichen Hauſe und fand Zuflucht in dem benachbarten 
Kloſter Portiuncula, wo der heilige Franziskus mit feinen 
Anhängern lebte. Unter dem Einfluſſe des letzteren nahm 
fic das Bußgewand, entſagte gänzlich der Welt und ſtiftete 
im Kloſter zu St. Damian neben Portiuncula einen Verein 
gleichgeſinnter Frauen, aus denen in kurzem der Orden der 
Klariſſinnen, auch Damianiſtinnen genannt, hervorging. 
Klara ſelbſt ſtand unter den ſchwerſten Kaſteiungen dieſem 
Kloſter vor bis zu ihrem Ende am 11. Auguſt 1253. Ihre 
Heiligſprechung erfolgte im Jahre 1255 durch den Papſt 
Alexander IV. : 

Wiewohl die Grundſätze des Ordens äußerſt ſtreng 
waren, breitete er ſich doch ſchnell in vielen Ländern aus. 
Im ganzen beſaß der Orden 2000 Klöſter und noch nach der 
Reformation deren 900 allein in Europa. Die Kleidung 
der Klariſſinnen iſt das graue Gewand der Minoriten oder 
Franziskaner. 

Wann das Bromberger Kloſter der Klariſſinnen erbaut 
worden iſt, und wer die Baupläne entworfen hat, davon iſt 
keine Kunde auf die Nachwelt gekommen. Wir wiſſen nur, 
daß das Kloſter zu einer Zeit entſtanden iſt, als auf dem 
linken Braheufer nur Wald, Feld und Wieſen waren. 

Dort, wo einſt hinter Kloſtermauern in der Stille, fern 
vom menſchlichen Treiben, die Nonnen beteten, pulſt jetzt 
das geſchäftige Leben unſerer Zeit. 

Vom Karmeliterkloſter, das an der Stelle des 
heutigen Stadttheaters lag, iſt auch nicht viel überliefert 
worden. Es befand ſich zuletzt darin eine Volksſchule. Im 
Jahre 1896 wurden die Gebäude abgebrochen; auf dem Platze 
wurde das neue Stadttheater erbaut. Der Orden der Kar⸗ 
meliter wurde im Jahre 1156 von Berthold aus Kalabrien 
geſtiftet. Das Stamm⸗Karmeliterkloſter befindet fig auf 
dem Berge Karmel in Paläſtina. 1 

Dagegen wiſſen wir vom Bernardinerkloſter 
in der Kaiſerſtraße (Bernardynſka), daß es in den Jahren 
1500 bis 1547 von den Mönchen erbaut worden iſt. Die 
Tracht der Bernardiner beſtand aus einem weißen Ge⸗ 
wand mit ſchwarzem Sfapulier, und aus Bruſt⸗ und Rippen⸗ 
ſtück beſtehendem Obergewand. 

Die Klöſter umfaßten mehrere ziemlich weitläufige Ge⸗ 


bäude mit der Kirche, einen anſehnlichen Hofraum und Gar⸗ 


mit ein : : ben und nit em 

eee ber N 
des Einganges, war das ſogenannte Sprach⸗ 
zimmer. Außer anderen Räumlichkeiten fand man hier das 
Refektorium, ein großes zum Eſſen beſtimmtes Zimmer, 
welches aber meiſt auch zur Verſammlung der Kloſter⸗ 
glieder diente. Im oberen Stockwerke befanden ſich die Zel⸗ 
len. Sie waren ohne allen Zierat und hatten nur ein 
Fenſter nach dem Kloſterhofe oder Garten. In der Zelle 
befand ſich nur ein Bett und das nötigſte Hausgerät. Die 
im Kloſter Verſtorbenen wurden im Kloſtergarten beerdigt. 
Die Geſchäfte für die Kloſterverwaltung wurden von dazu 
geeigneten Kloſtergliedern geführt. Es beſtanden dort fol- 
gende Amter: Pförtner, Okonom, Bibliothekar, Lektor (Vor⸗ 
leſer), Kellermeiſter, Cirkator (Aufſeher über die Arbeits⸗ 
fale und Schlafräume), Novizenmeiſter, der die neu Auf⸗ 
genommenen während der Probezeit zu beaufſichtigen, zu 
unterweiſen und zu erziehen hatte. — Vom Bromberger 
Bernardinerkloſter iſt noch eine von den Mönchen ge⸗ 
ſchriebene Chronik erhalten geblieben. 


G. F. 


$ Das neue Apothekengeſetz in Kraft, Am 26. Juli trat 
das neue Apothekengeſetz in Kraft. Nach dem neuen Geſetz 
müſſen ſämtliche Rezepte ohne Ausnahme, ſei es für Privat⸗ 
perſonen oder für Rechnung der Krankenkaſſen ausgefolgt, 
in der Apotheke drei Jahre lang numeriert aufbewahrt wer⸗ 
den. Die Arzte ſind verpflichtet, auf jedem Rezept Vor⸗ und 
Zuname, Wohnort, Straße und Hausnummer des Patienten 
anzugeben. Die Krankenkaſſen ſind nach dem Geſetz ver⸗ 
pflichtet, dem Apotheker ſämtliche Rezepte ohne Ausnahme 
nach Einſicht zurückzugeben. Nach demſelben Geſetz war 
vorgeſehen, daß der Apotheker jede Spezialität, d. 5h. jedes 
fertige Medikament zu unterſuchen und im angebrochenen 
Zuſtande dem Patienten auszufolgen habe, eine Verfügung, 
die überhaupt undurchführbar geweſen wäre. Vor einigen 
Tagen erſchien jedoch eine Novelle zu dieſem Geſetz, die die 
Apotheker von dieſer Pflicht befreit. Der Apotheker muß 
folgende Bücher führen: ein Umſatzbuch, ein Wareneinkaufs⸗ 
buch, ein Atherbuch, ein Giftbuch, in dem die Abgabe auch 
der geringſten Menge von Rauſchgiften ganz genau mit Vor⸗ 
und Zuname und Wohnort des Empfängers verzeichnet wer⸗ 
den muß, ein Giftbuch für gewöhnliche Gifte, Arſenik, Phos⸗ 
phor uſw., ein Sacharinbuch, ein Spiritusbuch und außer⸗ 
dem die handelsüblichen Bücher, die jeder Kaufmann und 
auch der Apotheker führen muß. Nach dem neuen Geſetz 
werden ſämtliche Rezepte auf Fähnchen (nicht auf Etiketten, 
wie es bis jetzt üblich war) kopiert und an das Gefäß oder 
an die Schachtel geheftet. 

Die Welle der Zahlungseinſtellungen. Laut einer 
Aufſtellung des Statiſtiſchen Hauptamtes belief ſich die Zahl 
der Falliterklärungen im Mat d. J. auf 62. Insgeſamt 
haben in Polen in den erſten 5 Monaten dieſes Jahres 306 
Unternehmen ihre Zahlungen eingeſtellt. Es handelt ſich 
hier um vorläufige Angaben, die die Falliterklärungen im 
Mat aus 11 Stadtgerichtsbezirken und im April uus 
7 Staßtgerichtsbezirken nicht umfaſſen. 

$ Die Auswanderung. Wie aus einer Statiſtik hervor⸗ 
geht, wanderten in der Zeit vom 11. November 1918 bis 
zum 31. Dezember 1980, d. 5. innerhalb 12 Jahren des Be⸗ 


0,70 0,80, Zwiebeln 0,10 das Bündchen, 


ſtehens des polniſchen Staates 909 040 Perſonen nach euro⸗ 


päiſchen Ländern aus, davon kehrten nach Polen 455 748 
Perſonen zurück (es blieben alſo 453 297). 


zurück (es blieben demnach dort 441 806 Perfonen). 
ganzen wanderten aus Polen 895 103 Perſonen aus. 

$ Keine Geſellſchaftsreiſen mit billigen Päſſen. Obwohl 
in der Preſſe ein Kommunikat des Finanzminiſteriums dar⸗ 
über erſchienen ijt, daß in Zukunft ermäßigte Päſſe für Aus⸗ 
landsreiſen von Sammelausflügen nicht gewährt werden, 
laufen weiterhin zahlreiche Geſuche verſchiedener Geſell⸗ 
ſchaften und Vereinigungen, die ſich mit der Organiſierung 
ſolcher Ausflüge befaſſen, mit der Bitte um Zuerkennung 
von Paßerleichterungen ein. Demgegenüber gibt das 
Finanzminiſterium nochmals bekannt, daß ermäßigte Päſſe 
für Auslandsreiſen nur auf individuelle, hin⸗ 
reichend begründete Geſuche der intereſſierten 
Perſonen zuerkannt werden, nachdem zuvor der Vermögens⸗ 
grad der Bittſteller, der Zweck der Reiſe und andere Um⸗ 
ſtände genau geprüft ſind, die die Zuerkennung von Paß⸗ 
erleichterungen rechtfertigen. 

§ Die polniſchen Großſtädte. Nach den Angaben des 
Statiſtiſchen Hauptamtes hat die Einwohnerzahl der grö⸗ 
ßeren polniſchen Städte in der Zeit vom 30. September 1921 
(an dieſem Tage fand die letzte Volkszählung ſtatt) bis zum 
1. Januar 1981 folgende Veränderungen erfahren: Ware 
ſchau 1921: 987000, 1981: 1 115 000 Einwohner (Zuwachs 
178 000); Lodz 1921: 425 000, 1981: 606 000 (Zuwachs 154 000); 
Poſen 1921: 169000, 1981: 248 000 (Zuwachs 79 000); Lem⸗ 
berg 1921: 219 000, 1981: 242 000 (Zuwachs 23 000); Krakau 
1921: 184 000, 1031: 212 000 (Zuwachs 28 000); Wilna 1910 (die 
Volkszählung vom Jahre 1921 fand im Wilnagebiet, das da⸗ 
mals noch nicht zu Polen gehörte, nicht ftatt) 181 000, 1931: 
209 000 (Zuwachs 28 000); Kattowitz 1910 (hier gelten die⸗ 
ſelben Gründe wie bei Wilna): 43 000, 1981: 131000 (Zu⸗ 
wachs 88 000); Lublin 1921: 94 000, 1931: 122 000 (Zuwachs 
28000); Bromberg 1921: 88 000, 1931: 118 000 (Zu⸗ 


wachs 30 000); Czenſtochau 1921: 80000, 1981: 114000 (Zu⸗ 


wachs 34 000); Sofnomi 1921 86 000, 1931: 102 000 (Zuwachs 
1600); Bialyſtok 1921: 77 000, 1981: 100 000 (Zuwachs 23 000). 


$ Einbrüche und Diebſtähle. Die in Cielle im Kreiſe 
Bromberg wohnhafte Frau Sophie Fiedler meldete der 
ihrem dreijährigen 


Polizei, daß ein unbekannter Dieb 
Töchterchen, das in der Poſenerſtraße auf einem Wagen 


ſaß und eine Taſche mit 12 Zloty in der Hand hielt, dieſe 
Taſche mit Inhalt geſtohlen habe. — Der Frau Y. Jas 
blonſka, Naumannshöhe (Seminaryina) 9, ſtahlen Ein⸗ 


brecher, die mit Hilfe eines Nachſchlüffels in die Wohnung 


gelangt waren, 150 Zkoty in bar. — Das Schaufenſter des 
Kaufmanns Stefan Lipkowſki, Poſener Platz 13, wurde 


in einer der letzten Nächte zertrümmert. Der Täter 


ſtahl aus dem Schaufenſter 7 Herren⸗ und Tamenfemben. 
— Eine Ziege wurde dem Kozmianaſtraße 6 wohnhaften 
Jozef Kubtak aus dem unverſchloſſenen Stall geſtohlen. 
— Im Zuge von Poſen nach Bromberg entwendete man 
dem Geiſtlichen Jan Molin aus Reims in Frankreich, 


der ſich während ſeines Urlaubs in Polen aufhält, einen 
Koffer mit Wäſche im Werte von 150 Zloty, — 
Kozlowſki, Sedanſtraße (Chocimſka) 6, meldete der 
Polizei, daß ein unbekannter Dieb aus dem Lokal der 


Firma ,Walerja”, Danzigerſtraße 68, eine Geldkaſſette mit 
66 Zloty Inhalt geſtohlen habe. — Aus der Segen bes 
Danzigerſtraße 3/4 wohnhaften Klemens Guzek ſtahl man 
einen a Bde pude Dieb mu 2 


ß ſich während der Ab⸗ 


weſenheit der Wohnungs inhaber in die Wohnräume ein⸗ 


geſchlichen haben. — Ein Schaufenſter der Firma Frye, 
Bahnhofſtraße (Dworcowa) 57, zertrümmerten Diebe und 
ſtahlen eine Reihe von Inſtrumenten. 


§ Wer find die Beſitzer? Bei der hieſigen Kriminal⸗ 
polizei befinden ſich zwei Damenhandtaſchen, die aller Wahr: 
ſcheinlichkeit von Diebſtählen herrühren. Ferner befinden 
ſich dort zwei kleine Geldtäſchchen mit Inhalt. Die letzteren 
wurden in einer Drogerie der Danzigerſtraße zurück⸗ 
gelaſſen. Perſonen, die ihr Eigentumsrecht für die ge⸗ 
nannten Gegenſtände geltend machen können, werden er⸗ 
ſucht, ſich bei der Kriminalpolizei, Wilhelmſtraße (Jagiel⸗ 
lonſka) 5, Zimmer 78, zu melden. 


—— 


Wieder ein Raubmord. 


Nekla, 30. Juli. Mehrere Banditen drangen in das 
Wohnhaus des 65 jährigen Landwirts Wilhelm Bart: 
knecht ein. Als ſich der Wirt den Eindringlingen ents 
gegenſtellte, ſchoſſen ihn die Banditen nieder. Die Frau des 
Ermordeten konnte ſich auf den Boden des Hauſes flüchten, 
wurde dort aber entdeckt und gefeſſelt. 

Dann machten ſich die Banditen an die Durchſuchung 
des ganzen Hauſes, aus dem ſie ſchließlich Garderobe und 
700 Ztoty in bar raubten. 


Crone (Koronowo), 30. Jul Auf dem heutigen 
Wochenmarkte wurden folgende Preiſe gezahlt: Weiß⸗ 
kohl 0,10, Kohlrabi 0,10 das Bündchen, Rhabarber 0,10, 
Mohrrüben 0,10 das Bündchen, Rote Rüben 0,15 das Bünd⸗ 
chen, Schoten 0,30 das Pfund, gelbe Bohnen 0,20, grüne 
Bohnen 0,20, Gurken drei Pfund 0,25, Sauerkirſchen 0,40 
der Liter, Blaubeeren 0,20 der Liter, Rehfüßchen 0,30 die 
Metze, alte Hühner 2,50—3,50, junge Hühnchen 1,202, 00, 
Enten 1,80—2,50, Radieschen 0,10 das Bündchen, Tomaten 
Apfel 0,30 das 
Pfund, Birnen 0,20—0,50. — Maſtſchweine koſteten 60--78 
Zioty der Zentner, Abſatzferkel 2735 Zloty das Paar. 

v. Argenau (Gniewkowo), 29. Juli. Am Dienstag gegen 
11 Uhr nachts ſchlug der Blitz in den Stall des Beſitzers 
Smarnia in Ryſzewo, der ein Raub der Flammen wurde. 
Das Feuer griff dann auf einen zweiten Stall über. Beide 
Ställe brannten bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. S. 
erlitt einen Schaden von 12 000 Zloty. ak 

z. Yuowroctaw, 30. Juli. Die angekündigte übung 
eines Fliegergasangriffs fand am geſtrigen Mitt⸗ 
woch abend ſtatt. Punkt 9 Uhr ertönten die Sirenen des 
Elektrizitätswerk ſowie der Eiſenbahnlokomotiven und 
gleichzeitig verlöſchte das elektriſche und das Gaslicht in der 
ganzen Stadt, ſo daß dieſe in völligem Dunkel lag. Auch 
die elektriſchen Bahnen konnten ihre Fahrt nicht fortſetzen. 
Zwiſchendurch hörte man die Schüſſe der Abwehrgeſchütze. 
Nach 20 Minuten war die Übung vorbei und das Schluß⸗ 
ſignal ertönte; das Licht flammte wieder auf und alles 
konnte ſeinen Gang wieder weiter gehen. — In der letzten 
Nacht drangen bisher unermittelte Diebe in die Boden⸗ 


Nach Überſee 
wanderten 637 477 Perſonen aus, 195671 Perſonen ae 


Viktor 


mantel im Werte von 200 Zloty. Ferner wurde Stantslaw 
Kozlowſki Getreide, welches er auf einer Verſteigerung 
gekauft hatte, entwendet. Die Diebe, zwei Brüder Kazmierz 
und Franciſzek Tomezak aus Mareinkowo, konnten feſt⸗ 
genommen und ihnen das Getreide wieder abgenommen 
werden. — Ferner wurden Kazmierz Puty Getreide aus 
einem Speicher im Werte von 20 Zloty und dem Landwirt 
Czeſtaw Objata Getreide vom Felde im Werte von 40 81 
geſtohlen. 

H Poſen (Poznan), 30. Juli. Geſtren nachmittag wurde 
in dem Hauſe Judenſtraße 27 ein achtzehnjähriges Mädchen 
von ihrer Stiefmutter fo ſchwer mißhandelt, 
daß ärztliche Hilfe herbeigerufen werden mußte. Der Vor- 
gang hatte eine große Menſchenmenge angelockt, die an der 
böſen Stiefmutter ihr Mütchen kühlen wollte, aber von der 
Polizei vertrieben wurde. — Der geiſtesgeſtörte 16 jährige 
Franz Szajek aus der früheren Wrangelſtraße 7 hat ſich 
geſtern aus der elterlichen Wohnung entfernt und iſt ſeit⸗ 
dem ſpurlos verſchwunden. — Vergangene Nacht wur⸗ 
den zwei unbekannte Einbrecher von einem Bäcker⸗ 
geſellen dabei überraſcht, als ſie drei Scheiben eingeſchlagen 
hatten, um in der früheren Kaiſer Friedrichſtraße 6 in die 
Adam Czarntewiczſche Bäckerei einzudringen. Sie waren 
über die Störung in ihrer Betätigung jo heftig ergrimmt, 
daß ſie über den Störenfried herfielen, ihn verprügelten 
und ſpurlos verſchwanden. — Vergangene Nacht begegneten 
einer Polizeipatrouille in der Nähe der Halbdorfſtraße drei 
unbekannte Perſonen, die ein großes Paket mit Zucker⸗ 
waren krugen, die bei der Firma Zurawſki in der Halb⸗ 
dorfſtraße 10 geſtohlen worden waren. Beim Anblick der 
Polizeibeamten warfen ſie ihre Beute von ſich und flüch⸗ 
teten. — Infolge Junkenauswurfs aus einer Schmiede 
entſtand im Haufe Tiergartenſtraße 28 ein Dachſtuhl⸗ 
brand, der einen Schaden von 800 Zloty verurſachte. — 
Eine unliebſame Störung in der Ausübung ſeines 
finjteren Gewerbes erfuhr vergangene Nacht ein Ein⸗ 
brecher, der der Wohnung einer Frau Bi⸗ 
bromicz in der früheren Karlſtraße 41 einen Beſuch ab- 


ſtattete und dabei auf dem Korridor auf ein loſe liegendes 


Brett trat, ſo daß die Wohnungsinhaberin aus dem Schlafe 
erwachte. Auf ihre Hilferufe flüchtete der Einbrecher mit 
zwei Spießgeſellen. — Vor der Strafkammer hatte ſich 
der Tiſchler Stefan Kapral aus Piaſkowo, Kreis Samter, 
wegen böswilliger Brandſtiftung zu verantworten. 
Er hatte, um ſich aus einer Notlage zu befreien, einen mit 
1000 Btoty verſicherten Strohſchober niedergebrannt und 
wurde zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Pfändung bei Nacht. 


Wie der „Dziennik Wilenſki“ meldet, 
zwiſchen 11 und 12 Uhr der Vollziehungsbeamte J. Katten 
in Begleitung eines Poliziſten in das Anweſen des Bauern 
Ilkiewiez in Borowce. Der Vollziehungsbeamte weckte 
die Hausbewohner, zündete die Lampe an und verlangte 
10 Ztoty, ſowie die Gerichtskoſten. Da der Bauer nicht zu 
Haufe war, konnten die Familienangehörigen die Summe 
nicht aufbringen. Der arbeitsfreudige Steuereinnehmer 
brach hierauf mit der Axt die Stalltür auf und führte die 
Kuh als Pfand fort, — Alles für 10 Zloty! 


. * Rowny, 30. Juli. Brandftifter tot geprügelt. 
In Studzlanka, Kreis Rowno, ſteckte Mitolaj Sidorezuk 
die Wirtſchaft ſeinr Mutter in Brand, mit der er wegen an⸗ 
geblich ungleicher Vermögensſtellung im Streit lebte. Durch 
den Brand wurden noch weitere Anweſen eingeäſchert. Die 
aufgebrachten Dorfbewohner ſtürzten ſich auf den Brand⸗ 
ſtifter und ſchlugen ſo lange auf ihn ein, bis er tot war. 
Die Polizei verhaftete einige Teilnehmer der Lynchjuſtiz. 

Warſchau (Warſzawa), 30. Juli. Eiſenbahndiede 
verhaftet. In Warſchau bemerkten Unterſuchungs⸗ 
beamte auf dem Bahnhof zwei verdächtige Männer mit 
Koffern. Nach dem Unterſuchungsamt gebracht, legitimierten 
fie fic) als Apolinary Tynifiemica und Jantiel Friſch, 
beide in Warſchau wohnhaft. Ihre beiden Koffer ſtellten ſich 
aber als das Eigentum eines Rechtsanwalts aus Samosé 
heraus, den ſie beſtohlen hatten. Weiter wurde feſtgeſtellt, 
daß die Diebe am 16. Juli dem in Warſchau wohnenden Be⸗ 
amten Teiner drei Koffer geſtohlen hatten. Den Ver⸗ 


hafteten tft auch eine Frau Milber g aus Südſlawien zum N 


Opfer gefallen, der fie Kleider im Werte von 5900 Zioiy 

ablen. Die Diebesbande, zu der noch weitere Perſonen 
gehörten, reiſte zweiter oder erſter Klaſſe; 
Reiſender auf den Bahnſteig, ſo erboten ſich die Gauner, auf 
ſeine Koffer achtzugeben und ſtahlen ſie dann. 

„ Wilna, 30. Juli. Autobus in Flammen. Auf 
einer nach Wilna führenden Landſtraße explodierte der 
Benzinbehälter eines Autobuſſes. Der Chauffeur 
ſprang ab, und das Auto raſte führerlos in einen Gra⸗ 
ben. Drei Perſonen wurden ſchwer verletzt. Un⸗ 
mittelbar nach dem Unglück fuhr dieſelbe Strecke das Auto 
des Wilnaer Erzbiſchofs Jalbrzyk o wſki, der mit Hilfe 
der Geiſtlichen ſeiner Begleitung den Brand löſchte und die 
Verletzten in ein Krankenhaus ſchaffte. 


Lodz, 30. Juli. Eine blutige Familien⸗ 
tragödie ſpielte ſich in der Limanowſkiſtraße 39 ab. 
In dem Hauſe wohnt das Ehepaar Adamkiewicz. Die 
Frau hatte ihre 19jährige Schweſter Zofia Bilffe zu ſich 
genommen, was dem Mann mißfiel und daher zu öfteren 
Streitigkeiten führte. Vorgeſtern kam Adamkiewicz nach 
eintägigem Fernbleiben zu ſeiner Frau. In der Wohnung 


waren die Bilſka und der Untermieter Zygmunt Dlugo⸗ 


leneki anweſend. Adamkiewiez zog einen Revolver aus 
der Taſche und äußerte, er wolle endlich Ordnung in den 
häuslichen Verhältniſſen ſchaffen, und ſchoß auf die 
Schwägerin. Der Revolver wurde ihm von Diugolencti 
entriſſen, der ihn mit einem Schuß zu Boden ſtreckte. Der 
Zuſtand Adamkiewiezs, der nach dem Militärkrankenhaus 
gebracht wurde, iſt ernſt, während die Bilſka nach Anlegung 
eines Verbandes nach Hauſe entlaſſen werden konnte. 
Dlugolencki wurde verhaftet. 
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Pommerellen. 


81, Juli. 
Landbund Weichſelgau. 


Auf Vorſchlag der Reorganiſationskommiſſion und auf 
Beſchluß der Generalverſammlung vom 29. Mai 1931 hat der 
Landbund Weichſelgau ſich vom 1. Auguſt d. J. ab in fol⸗ 
gender Weiſe konſtituiert: 

Die Verwaltungsorgane beſtehen 
Aufſichts rat. 
an: 


aus Vorſtand und 
Dem Vorſtande gehören folgende Herren 


Vorſitzender: Has bach⸗Hermanowo, Kr. Stargard, 
Mitglieder: von Kries, Stawkowo, Kr. Thorn, 
Moritz⸗Kijewo, Kr. Culm, 
von Maercker⸗Rulewo, Kr. Schwetz, 
Wollmann = Memanftowo, Kr. Grau⸗ 


denz, 
Hauptgeſchäftsführer Obuch⸗Dirſchau. 


Der Aufſichtsrat beſteht aus 20 Mitgliedern. Jeder 
Landkreis entſandte in den Auffichtsrat einen Delegierten 
und ernannt einen Stellvertreter. Außerdem wurden zwei 
Vertreter des Verbandes ländl. Genoſſenſchaften und ein 
Vertreter der Aſſicurazioni Generali Trieſte Dirſchau in 
den Aufſichtsrat gewählt. ? 

Die Reorganiſation bezieht ſich lediglich auf die Ver⸗ 
waltungsorgane. An Stelle der Dezentraliſation tritt die 
Zentraliſation. Das bedeutet, daß die Geſchäftsſtellen dem 
Vorſtande direkt unterſtellt ſind. 

Die evite Aufſichtsratsſitzung fand am 30. 7. 1931 in den 
Geſchäftsräumen der neuen Hauptgeſchäftsſtelle in Dirſchau 
ſtatt. Die Bezirksgeſchäftsſtellen des Landbundes befinden 
ſich in Neuſtadt, Konitz, Zempelburg, Mewe, Schwetz, Grau⸗ 
denz, Thorn, Brieſen und Strasburg. Außerdem ſind nach 
Bedarf noch Hilfsgeſchäftsſtellen eingerichtet. 


Graudenz (Grudziadz). 
Evangeliſcher Kirchenchor 


Es hat einen beſonderen Reiz, in alten Aufzeichnungen, 
Papieren und Druckſchriften zu forſchen und zu ſtudieren, 
denn dies iſt nicht nur intereſſant, ſondern auch ſehr lehr⸗ 
reich, beſonders wenn es ſich um kulturelle Belange unſerer 
früheren Generation handelt. 

Es war Ende der Julitage des Jahres 1888, als der 
hierorts tätige Gymnaſiallehrer und Organiſt Auſt einen 
Aufruf an die evangeliſche Volksgemeinſchaft zwecks Grün⸗ 
dung eines Kirchenchores ergehen ließ. Der Aufruf 
hatte Erfolg, denn im Dezember desſelben Jahres konnte 
an die Konſtitutierung eines ſtattlichen Kirchenchores, dem 
Mitglieder aus allen Schichten der Bevölkerung angehörten, 
geſchritten werden, wie uns Superintendent Erdmann 
in ſeiner e Feſtſchrift „Dulden und Opfern, Wachſen 
und Wirken der evang. Gemeinde in Graudenz während 
ihres 350jährigen Beſtehens“ (Graudenz 1913), mitteilt. Von 
da ab fanden regelmäßige Übungsſtunden ſtatt, immer häu⸗ 
figer wurden die Gottesdienſte durch Chorgeſänge aus⸗ 
geſchmückt, und nach und nach trat man mit teilweiſer Unter⸗ 
ſtützung der anderen hierorts beſtehenden Geſangvereine an 
das Einſtudieren größerer Werke heran. So wurde durch 
feierliche Geſänge, wie der damalige Chroniſt ſagt, der 
Grundſteinlegung zur neuen Kirche an der Pohlmannſtraße 
am 21. Mai 1896 ein erhebendes Gepräge gegeben. Schul⸗ 
rat Dr. Kaphahn tat die Hammerſchläge mit dem Leit⸗ 
ſpruch des Chores „Dafür halte uns jedermann, für Chriſti 
Diener und Haushalter über Gottes Geheimniſſe.“ 

Ein Kirchenchor arbeitet in aller Stille, d. h. er wirkt 
in der Kirche, er verſchönt die kirchlichen Feſttage mit einer 
Selbſtverſtändlichkeit, die keinen Anſpruch auf beſondere Re- 
zenſionen in der Preſſe erhebt; und daher finden wir auch 
heute in den Druckſchriften und Zeitungen der früheren Zeit 
wenig über den Kirchenchor und deſſen Leiſtungen. 

Wir leſen, daß er ſich hervorragend beim feierlichen Ab- 
ſchiedsgottesdienſt am 19. Juni 1898 in der alten Kirche am 
Markt beteiligte, wie ferner auch bei der Einweihung der 
neuen Kirche am 28. Juni 1898. 

Nach Auſt übernahm die Leitung des Chores Muſik⸗ 
direktor Hugo Wagner (1901—1903), dann Kapellmeiſter 
Oskar Brettmeyer (1904—1908). In dieſer Zeit fanden 
nun nicht mehr regelmäßige Übungsſtunden ſtatt, die meiſten 
Mitglieder gingen zu dem großen weltlichen Chor- 
geſangverein über, mit welchem Kapellmeiſter Brett⸗ 
meyer jährlich mehrere Oratorien herausbrachte. Die 
Kirchenmuſik im kleinen Rahmen des Gottesdienſtes ver: 
kümmerte mehr und mehr. 

Nun trat mit dem 1. Juli 1908 ein ausgeſprochener 
Kirchenmuſiker, Organiſt Eliſat aus Königsberg, in den 
Dienſt der Kirche. Superintendent Erdmann berichtet 
in ſeiner bereits erwähnten Feſtſchrift: „Herr Eliſat hat 
ſich bemüht, durch freie Orgelvorträge klaſſiſcher Muſik den 
muſtkaliſchen Sinn der Gemeinde zu fördern. Seine Er⸗ 
wartungen ſind nicht ganz erfüllt. Er bemüht ſich, ſeine ſehr 
ſchätzenswerten Darbietungen durch etwas verſtändlichere, 
volkstümlichere Muſik den Kreiſen, die er heranziehen 
möchte, ſchmackhafter zu machen.“ Auch mit dem Kirchenchor 
wollte es nicht mehr ſo recht gehen. Der Chorgeſangverein 
hatte die meiſten Mitglieder abſorbiert, da gründete Eliſat, 
ſozuſagen dieſem zum Gegengewicht, die Singakademie, 
die von nun an auch die geſangliche Ausſchmückung der 
Gottesdienſte und der kirchlichen Feierlichkeiten übernahm. 
Eliſat hatte mit der Singakademie viele Erfolge, die Kirchen⸗ 
muſik hatte eine würdige Pflegeſtätte gefunden. 

Im Kriege ging der Chorgeſangverein ein, ebenſo auch 
die anderen hieſigen kleineren gemiſchten Chöre. Die Sing⸗ 
akabemie verblieb nun als einziger Verein, der ſowohl die 
gemiſcht⸗chörige geiſtliche als auch weltliche Muſik pflegte. 
Dieſes Verhältnis blieb in dieſer Form bis Juni vergange⸗ 
nen Jahres beſtehen. Die Singakademie mußte aber aus 
Mangel an Männerſtimmen ſiſtiert werden. Nun beſtand 
kein gemiſchter Chor mehr in dem auf dieſem Gebiete fo 
traditionsreichen Graudenz. ; 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 1. Auguſt 1931. 


Da lebte der Gedanke zum Wiederbeleben des Kirchen⸗ 


chores auf. Pfarrer Gürtler, der gleich nach ſeinem 
Amtsantritt ſich in intenfiviter Weiſe um die Jugendpflege 
der Gemeinde bemühte, hatte vier Jugendvereine organi⸗ 
fiert, den Jungmädchenverein, den Jünglingsverein, den 
Poſaunenchor und den Lautenchor. In dieſen Vereinen 
wurde bereits fleißig der volkstümliche Geſang und ins⸗ 
beſondere der kirchliche Geſang gepflegt. Aus dieſen Ver⸗ 
einen rekrutierten ſich nun, als im Oktober 1930 ein von 
Pfarrer Dieball, Pfarrer Gürtler und Muſikdirektor 
Hetſchko gezeichneter Aufruf zur Wiederbelebung bzw. 
Neugründung eines Kirchenchores ausging, in der Mehr⸗ 
zahl die Mitglieder des Chores. Es hatten ſich gegen 70 Mit⸗ 
glieder gemeldet. Nun begann wieder die regelmäßige 
Probearbeit und es iſt zu hoffen, daß das Intereſſe am 
Kirchenchore nicht erlahmt, ſondern ſich immer mehr ent⸗ 
faltet. Und wenn D. Staemmler in dem Sonderheft 
„Der Proteſtantismus in Polen“ der „Deutſchen 
Blätter“, Poſen, Heft 7/8 vom Juli-⸗Auguſt 1925 mitteilt, daß 
in Graudenz ſo manches auf dem Gebiete der Kirchenmuſik 
geleiſtet wurde, was über dem Durchſchnitt ſtand, ſo 
ſoll er Recht behalten, denn gerade Graudenz wäre dazu be⸗ 
rufen, gemeinſam mit Thorn auf dieſem Gebiete vorbildlich 
zu wirken. Mit P. Staemmlers Worten möge daher 
geſchloſſen werden: So iſt wohl auf allen Gebieten der 
Kirchenmuſik der Wille vorhanden, nach der Mahnung zu 
handeln: „Arbeiten und nicht verzweifeln!“ Ho. * 


* Dunkle Elemente. Kürzlich abends gegen 8,30 Uhr 
ſpazierte ein Herr am Stadtpark entlang. In der Nähe der 
Kavalleriekaſerne hielten ſich zwei Leute verborgen, wäh- 
rend eine dritte Perſon, die ſich betrunken ſtellte, in der 
Richtung des vom Spaziergange Zurückkehrenden ſich be⸗ 
wegte. Nichts Gutes ahnend, ging dieſer zur Seite. Beim 
Vorübergehen verſetzte der Strolch dem Herrn mit einer 
Flaſche einen Schlag auf den Kopf. Trotz des ziemlich 
heftigen Hiebes konnte der Geſchlagene in der Richtung der 
Kaſerne entfliehen. So endete der Überfall zum Glück 
nur mit einer leichten Verletzung des Kopfes. * 

x Kindesausſetzung durch eine männliche Perſon. Frau 
Marja Szulc, Schloßbergſtraße (Zamkowa] 25, zeigte der 
Polizei an, daß am Dienstag abend ein ihr unbekannter 
Mann ein in ein Tuch eingewickeltes Kind vor der Tür 
des von ihr bewohnten Hauſes niedergelegt habe. Des ver⸗ 
laſſenen Kindchens nahm ſich die Polizei an und übergab es 
dem Säuglingsheim. Nach dem Täter fahndet die R 


Achtung, Markttaſchendiebe! Lydia Schneider 
aus Pleſſen (Pleſewo), Kreis Graudenz, ſowie Elsbeth 
Fiks aus Konitz (Chojnice) find während des letzten 
Wochenmarktes hierſelbſt um Geldbeträge beſtohlen worden. 
Es handelt ſich um 40 und 17 Zloty. * 

X Eingebrochen wurde nachts in das ſtödtiſche Reſtau⸗ 


rant Böslershöhe (Strgemiecin). Die Täter haben 
6 Flaſchen Spirituoſen, 4 kolorierte Bilder, ein Patophon 
mit 15 Platten und einer Scheibe entwendet. * 


x Während des Schlafens im Stadtparí beſtohlen. 
Eine große Unvorſichtigkeit beging Adam Maſtelarek 
aus Culm (Chelmno) inſofern, als er ſich im hieſigen Stadt⸗ 
park in Morpheus Armen wiegte. Als er danach erwachte, 
bemerkte er zu feiner Betrübnis, daß fein Fahrrad (Korfo) 
ſowie Jackett und Mütze „enteignet“ worden waren. * 

x Ein ernenter Fall von Säurebeſpritzung. Nachdem 
am Dienstag zwei weibliche Perſonen davon Anzeige er⸗ 
ſtattet hatten, daß ihnen aus bzw. vor einem Hauſe der 
Culmerſtraße (Chetminſka) von unbekannten Leuten Klei⸗ 
dungsſtücke durch Begießen mit ätzender Flüſſigkeit be⸗ 
ſchädigt worden ſind und das eine Mädchen dabei ſogar eine 
Verletzung davongetragen hat, wurde der Polizei am Mitt⸗ 
woch ein ſolches Begebnis neuerdings gemeldet. Die An⸗ 
zeigende war diesmal Broniſtawa Jaſtrzebſka, Kleine 
Mühlenſtraße (M. Miynjka). Ihrer Ausſage nach ijt fie im 
Stadtpark von einem Manne mit einer ſcharfen Flüſſig⸗ 
keit beſpritzt worden, wodurch fie eine Verwundung davon⸗ 
getragen hat, infolge deren fie ſich zur Anlegung eines Ver⸗ 
bandes ins Krankenhaus begeben mußte. * 


Thorn (Torun). 


v. Der Waſſerſtand zeigt nur eine geringe Veränderung. 
Donnerstag früh ſtand der Pegel auf — 0,04, gegen — 0,09 
am Vortage. — Am Mittwoch liefen ein der Dampfer 
„Koltataj“ mit zwei Kähnen mit Melaſſe und Grubenhölzern 
für Danzig, ſowie der Dampfer „Miniſter Lubecki“, der mit 
drei Kähnen (davon einer leer) von Danzig nach Warſchau 
unterwegs iſt. Ferner lief der von oben kommende Dampfer 
„Lubecki“ mit einem leeren Kahn ein. + 

v. Standesamtliche Nachrichten. In der Zeit vom 19. 
bis 26. Juli d. J. wurden beim hieſigen Standesamt 28 ehe- 
liche Geburten (18 Knaben und 10 Mädchen), 2 uneheliche 
Geburten (1 Knabe und 1 Mädchen), ſowie die Totgeburt 
eines Mädchens regiſtriert. Die Zahl der Todesfälle be⸗ 
trug 17, darunter 5 Kinder im Alter bis zu einem Jahr. In 
dem gleichen Zeitraum wurden 8 Eheſchließungen voll⸗ 
zogen. * * 

v. Sommeruniform der Strompolizei. Die Beamten 
der Strompolizei auf der Weichſel ſollen für die Sommer⸗ 
zeit mit hellen Sommeruniformen aus Drillich ausgerüſtet 
werden. * * 

v. Der tägliche Straßenunfall. Donnerstag nachmittag 
gegen 3 Uhr ſtießen an der Ecke der Kl. Marktſtraße (Bro⸗ 
warna) und Piernikarſka zwei Autodroſchken zuſammen. 
Eine Perſon wurde aus dem Auto auf den Fahrdamm ge⸗ 
ſchleudert. Nähere Einzelheiten fehlen noch. * * 

* Der Polizeibericht vom Mittwoch verzeichnet neben 
drei kleineren Diebſtählen vier Übertretungen der polizei⸗ 
lichen Verwaltungsvorſchriften, eine Protokollaufnahme 
wegen gewerbsmäßiger Bettelei und eine Anzeige wegen 
Fundunterſchlagung. — Feſtgenommen wurden eine 
Perſon wegen Diebſtahls, zwei Perſonen wegen kleinerer 
Eigentumsvergehen und zwei Perſonen wegen Land⸗ 
ſtreicherei. Außerdem wurden drei Perſonen wegen Trunken⸗ 
heit zur Wache gebracht. * * 
A un CEE AR 
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ef. Briefen (Wabrzezno), 30. Juli. Wie bekannt ge⸗ 
geben wird, findet am 4. nächſten Monats hierſelbſt ein 
Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 


d. Gdingen (Gdynia), 30. Juli. Spurlos vere 
ſchwunden iſt hier auf unerklärliche Weile Anna Glo- 
winſki aus Oſiek, die hier längere Zeit in Stellung war. 
Am 17. d. M. begab ſie ſich mit dem Dampfer nach Hela, um 
eine neue Stellung zu übernehmen. Seit dieſer Zeit fehlt 
jede Spur von ihr. Es iſt nicht beſtimmt, ob die Genannte 
den Dampfer in Hela verließ. Alle bisherigen Nachforſchun⸗ 
gen blieben bis jetzt erfolglos. — Einen frechen Diebſtahl 
begingen geſtern abend unbekannte Diebe am Seeſteg. Sie 
ſtahlen aus dem Auto des Direktors Czarnowſki zwei 
Mäntel, eine Decke und verſchiedene andere Gegenſtände im 
Werte von 600 Ztoty. 


v Gdingen (Gdynia), 29. Juli. Offentliche Aus⸗ 
ſchreibung. Das Baukomitee der II. Serie der Wohn⸗ 
häuſer in Göingen hat die Erd⸗, Maurer⸗, Iſolier⸗, 
Zimmermanns⸗ ſowie Eiſenbetonarbeiten (Weſtphalſche 
Decken uſw.) in den Wohnhäuſern in Gdingen an der ulica 
10:90 Lutego, Ecke ulica Boleſlawa Chrobrego, aus⸗ 
geſchrieben. Koſtenanſchlagsformulare ſind gegen vorherige 
Zahlung von: 1. Erd-, Iſolier⸗ und Maurerarbeiten ein⸗ 
ſchließlich 6,50 Zloty; 2. für Zimmermannsarbeiten 1,50 
Zloty; 3. für Eiſenbetonarbeiten 6,00 Zloty in der Kaſſe des 
Z. U. P. U. bei der Bauabteilung des Z. U. P. U. erhält⸗ 
lich. Nähere Informationen werden im Baubureau des 
3. U. P. U. in Poſen erteilt, daſelbſt liegen die Zeichnungen 
zur Einſichtnahme aus. Offerten müſſen in verſiegelten 
Umſchlägen mit der Aufſchrift „Oferta na prace .... w do: 
mach mieſzkalnych w Gdyni, przy ul. 10. lutego nar. ulica 
Boleſlawa Chrobrego“ ſpäteſtens bis zum 4. Auguſt d. Y, 
vormittags 11 Uhr, im 8. U. P. U. in Pofen, ulica Da⸗ 
bromffiego 12, Zimmer 49, unter Beifügung einer Quittung 
der Kaſſe Z. U. P. U. über eine in Höhe von: 4500 Ztoty 
— ad 1., 1500 Zloty — ad 2., 20 000 Zloty — ad 3. hinter⸗ 
legte Bürgſchaft eingereicht werden, worauf die Offnung 
der Offerten in Gegenwart der evtl. erſchienenen Bieter 
erfolgt. Das Recht der freien Auswahl der Bewerber, der 
Nichtberückſichtigung aller Offerten oder auch der Ausſchal⸗ 
tung einzelner veranſchlagter Poſitionen bleibt vor⸗ 
behalten. Offerten dürfen nur auf den von dem Amt aus⸗ 
gegebenen Formularen eingereicht werden. 


a Schwetz swiecie, 29. Juli. Am letzten Sonnabend 
hatten die deutſchen Schüler der hieſigen landwirt- 
ſchaftlichen Winterſchule, in den Räumen von 
Chettowſki ein Abſchiedsvergnügen veranſtal⸗ 
tet, welches einen ſehr ſchönen Verlauf nahm. Das Ver⸗ 
gnügen begann mit Konzert, welches von Mannſchaften der 
hieſigen Marinekapelle ausgeführt wurde. Hiernach wurde 
von Schülern das Theaterſtück „Die Zwillinge“ aufgeführt, 
welches großen Beifall fand. Nach dem Theater wurde dem 
Tanz gehuldigt, der die Teilnehmer bis zum hellen Morgen 
beiſammen hielt. — Die ſtaatliche Oberförſterei Swie- 
katöwko wird am 10. Auguſt d. J. im Lokale von Knuth 
in Johannisburg hieſigen Kreiſes um 10 Uhr vor⸗ 
mittags im Wege der Lizitation Nutzholz gegen Barzahlung 
verkaufen. = 


Thorn. 
Oskar Stephan * Jorun 
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Von Montag, dem 3, bis Sonnabend, dem 15. August 
wegen vorgerückter Saison zu aussergewöhnlichen Preisen: 


Fertige Kleider i. Voile, Wollmonsseline 
Wolle und Seide, Sweater 
Pullower, und Sportkleider 
Mäntel fiir alle Jahreszeiten 
Blusen, Röcke und Schlaf- 
röcke. Reste in Voile, Seide 

Wolle ete. für Kleider und Blusen. 


— 
CARA 

Haus: u. Wohnungsnummern ern 
emailliert laut Boridrift, Sofas 4 
auslaternen, Sausitempel u. fámtl. and. Matratzen, Chailelon« 
empfiehlt 3. billigft. Preiſen os in verſch. Preis 
abryta Szuldöm Metalowoch i Stempli fügen, Reparaturen u. 
H. Rauſch, Toruñ, Moſtowa 16. |" Fete 


PR Bettinger, 
ale Garbaty 7. 


5280 
Ausführung ſämtl. Gravuren, Vereins⸗ 
abzeichen, Gummi⸗ und Metallſtempel. 


Graudenz. 


Zuruck gekehrt 


Dr. Hoffmann 
¿ 1012 3-5 


Kinder- 
wagen 


Dr.med, P,Meyer 


Facharzt für Hals-, 
Nasen- u. Ohrenleid. 
in Grudzigdz, 
Mickiewicza 28, 
Sprechstd. 9-11, 4-6, 


neueste Modelle 
in reichhaltigster 

Auswahl zu billigsten 
Preisen offeriert 
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B. Pellowski i Syn 
Grudzigdz, ulica 3 Maja 4 
7u5 Torun, ul. sw. Ducha 3 
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tung und blieb liegen. 


y geſtreckt. 


b Strasburg (Brodnica), 80, Juli. Wegen Mein: 
etdes hatte fich vor der hieſigen Strafkammer der Land⸗ 
wirt Albin Wardowſki aus Sugajno, Kreis Strasburg, 


zu verantworten. W. führte mit einem F. Sobterſki einen 


Prozeß und ſchwor dabei, daß S. täglich mit einem Wagen 
über ſein Feld gefahren ſei. Die Verhandlung ergab, daß 
S. nur einmal und dazu nur mit dem Rade eines Auto⸗ 
mobils auf einer Strecke von einigen Metern über fein 
Land gefahren war. Das Urteil lautete auf 116 Jahre 
Zuchlchaus, Verluſt der bürgerlichen Rechte für die Dauer 
von 10 Jahren und Unfähigkeit zur Eidesleiſtung. — Das⸗ 
ſelbe Strafmaß wurde den beiden Frauen Wkladyſlawa 
Olſzewſka und Marta Makowſka aus Löbau (Lu⸗ 
bawa) zudiktiert. In einem Zivilprozeß waren die Frauen 
als Zeugen geladen. Bei der jetzigen Verhaudlung erwies 
es ſich, daß die Frauen fälſchlich ansgeſagt hatten und beim 
Streit der Parteien überhaup't nicht zugegen ge⸗ 
weſen ſind. — Ferner ſaß wegen Diebſtahls Mieczyſtaw 
Wisniewfſki aus Ciechocinek auf der Anklagebank. Ihm 
wurde zur Laſt gelegt, im vorigen Jahre bei ſeinem Auf⸗ 
enthalt in Heinrichsdorf (Plosnica), Kreis Soldau, einem 
dort durchreiſenden Kaufmann vier Pelze und vier Mäntel 
im Werte von 900 Btoty geſtohlen zu haben. Das Gericht 
verurteilte ihn zu 7 Monaten Gefängnis; die Unterſuchungs⸗ 
haft wurde eingerechnet. — Wegen Diebſtahls von 
Brettern erhielt Jozef Patalon aus Kauernik (Kurzet⸗ 
nik) vier Monate Gefängnis. — In Bukowitz im hieſigen 
Kreiſe hat der Altſitzer Anton Myslinſki ein Alter von 
101 Jahren erreicht. Seine Ehefran iſt 96 Jahre alt. Das 
Ehepaar iſt 75 Jahre verheiratet, hat 12 Kinder, 16 Enkel 
und 7 Urenkel. Die greifen Leute erfreuen Sid noch guter 


Geſundheit. f 

n. Strasburg (Broónica), 30. Juli. Infolge Darmver⸗ 
ſwlingung verſtarb im hieſigen Krankenhaus der kürzlich zu 
acht Jahren Zuchthaus verurteilte Alfons Krowiorz, 
mitſchuldig an der Ermordung des Rentiers Theodor Greſch⸗ 
Zoppot. — In Adl. Kruſchin bei Strasburg brach bei dem 
Beſitzer Gronkowſki ein Feuer aus, das großen Scha⸗ 
den anrichtete. — In Gorſzeniecz bei Strasburg vernichtete 
ein Brand das Wohnhaus der Beſitzung Rolnicki. Die 
Feuerwehr konnte nur die umliegenden Gebäude retten. — 
In Jaſtrzembie brach in dem Wirtſchaftsgebäude des Be⸗ 
fibers Liſinki ein Brand aus, welcher das ganze Ge: 
bande einäſcherte. 

P. Bandsburg (Wiecbork), 31. Jul. Eine ſchwere 
Geſichts verletzung erlitt durch Hufſchlag eines 
Pferdes das achtjährige Töchterchen des Eiſenbahnbeamten 
Borlik von hier. Die Bedanernswerte wurde nach dem 
hieſtgen Krankenhauſe überführt. — Bei reichlicher Beliefe⸗ 
rung des letzten Wochenmarktes koſtete das Pfund 
Butter in der erſten Marktzeit 1,80 und ging ſpäter auf 1,40 
1,20 herunter. Eier brachten 130—1,50 die Mandel. Der 
Zentner Frühkartoffeln koſtete 2,50 und 3,00, Salatgurken 
010—0,25 pro Stück, Einlegegurken pro Mandel 0,80 und 
1,00, Tomaten pro Pfund 0,90, Blaubeeren 0,30 und Kirſchen 
0,50 pro Liter, Mohrrüben drei Bund 0,25, Zwiebeln pro 
Bund 0,15, Weißkohl pro Kopf 030—0,50. 


—— seeabimmaeill 


Freie Stadt Danzig. 


Unterſchlagungen. Im Elektrizitätswerk Zoppot 
haben der kaufmänniſche Leiter Opitz und der Haupt⸗ 
kaſſierer Volkmann große Untenſchlagungen begangen. 
Bisher iſt ein Fehlbetrag von 15000 Gulden feſtgeſtellt 
worden. Opitz hat ſich bei Bekanntwerden ſeiner Unter⸗ 
ſchlagungen erſchoſſen. Volkmann wurde verhaftet u 
hat ein Geſtändnis abgelegt. + 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 
Beim Baden vom Blitz erſchlagen. 


Lykuſen, Kreis Allenſtein, 30. Juli. Der Beſitzerſohn 
Pompetzki badete in Dirſchauſee. Zu ihm geſellte ſich 
der Arbeiter Georg Biallek aus dem gleichen Ort. 
Pompetzki flüchtete beim Donnerrollen unter eine Kiefer. 
Ehe er dieſe aber erreichte, ſchlug der Blitz in den Baum. 
Um ſeinen Mitbadenden kümmerte er ſich nicht weiter, 
ſondern eilte heim. Später wurde Biallek vermißt und nach 
langem Suchen fand man ſeine Leiche im See. Biallek war 
vom Blitz erſchlagen worden. Sein Kopf war ver⸗ 
fHimmelt, die Lippen verbrannt. 


BE nie Note Wölfe. # 


Ein Jagderlebnis in Oftfibirien. 
Von Joſeph M. Velter. 


Aus den dämmerigen, feuchten Urwaldwüſten des Ulache 
waren wir, mein Gefährte Imquill, der Ruſſe Semjon Paw⸗ 
lowitſch und ich, in die namenloſen Berge des öſtlichen 
Sichota Alin vorgedrungen. 

Imquill fühlte ſich nach einem ſchweren Fieberanfall noch 
immer nicht wohl. Während ich auf die Streife ging, angelte 
er an einem kleinen Flußlauf nach Lenok⸗Forellen. Ich 
kletterte in den Bergen herum, in der Hoffnung, auf Wild⸗ 
ziegen zu ſtoßen, von denen wir Fährten und Loſung in den 
Steilhängen gefunden hatten. : 

Das Wetter war warm und trocken. Die Sonne ſtach. 
Vor mir erhob ſich ein völlig ausgebrannter Berghang. Dor⸗ 
nige Ranken, Gras und Aoͤlerfarne begannen darauf zu 
ſproſſen. In ſchräger Linie ſtieg ich hinauf. Gegen vier Uhr 
nachmittags war die Höhe erreicht. Die Kuppe zog ſich auf 


85 der Höhe noch vierzig Meter weit flach hin, dann erhob ſich 


Geſtrüpp, dahinter ſtand hoher Miſchwald. Ich ſuchte mir 
einen guten Platz für den Anſitz: Vielleicht traten dort am 


72 ö Waldrand gegen Abend Wildziegen aus. 


Eine Stunde mochte ich geſeſſen haben, als es am Wald⸗ 
rande lebendig wurde. Elſtern keckerten, kleines Vogelvolk 


piepte und flatterte unruhig. Für einen Augenblick zeigte 


ſich zwiſchen bewegten Zweigen eine rotbraune Decke. Waren 
es Wildziegen? Oder Rehe? Ich vermochte es nicht aus⸗ 
zumachen. Gleich darauf tauchte nochmals ein Wildkörper 
auf. Nur Bruſt und Halsanſatz waren ſichtbar. Ich zielte 
ſorgfältig. Krachend fuhr der Schuß aus dem Lauf, das 
Tier brach zuſammen, rollte ein paar Schritte nach der Lich⸗ 
Jetzt belehrte mich ein wildes Ge⸗ 
heul: Ich hatte ein Tier aus einem Rudel roter Wölfe 


Im Augenblick hatte ich repetiert. Am Waldrand zeigte 


ſich der Kopf rer der roten Beſtien, die hier in den Wild⸗ 


Provinzialausſchuſſes und des Herrenhauſes hat er ſich der 


Tilſit, 30. Jult. Vor den Augen von Frau 
und Kind ertrunken. Am Dienstag badete der 
Zellſtoff⸗ Fabrikarbeiter Franz Beler mit feiner Frau in 
der Memel am Engelsberg. Plötzlich ging Beler unter und 
kam nicht mehr zum Vorſchein. Die Strandwache und die 
ſofort benachrichtigte Hafen⸗ und Schiffahrtspolizei be⸗ 
miibten ſich um den Verunglückten, der auch nach einiger 
Zeit herausgeholt werden konnte. Doch hatten die mit ärzt⸗ 
licher Hilfe und unter Zuhilfenahme des Sauerſtoffapparates 
der Feuerwehr zwei Stunden lang ausgeführten Wieder⸗ 
belebungsverſuche keinen Erfolg. Der Ertrunkene war erſt 
36 Jahre alt und hinterläßt Frau und ein kleines Kind, 
das ſich ebenfalls an der Badeſtelle befand, als der Vater 
den Tod fand. 


Ein Edelmann. 


Am 1. Anguft feiert der Generallandſchafts⸗ 
direktor von Klitzing, der Präſes der Lan⸗ 
desſynode, ſeinen 70. Geburtstag. 


Wir geben von dieſem perſönlichen Feſt eines wahrhaft 
vornehmen und edlen Mannes, der öffentlich zu dienen 
weiß, ohne ſich gern öffentlich feiern zu laſſen, mit einem 
Gefühl beſonderer Dankbarkeit und Verehrung Kenntnis. 
Der Jubilar gehört zu jenen wenigen Männern, die uns 
als Träger der beſten Tradition vergangener Zeiten leben⸗ 
dig vor Augen ſtehen, und die ſich trotz aller ſchmerzlichen 
Erlebniſſe nicht reſigniert in einen ſtillen Winkel zurück⸗ 
ziehen, ſondern wirken, ſolange es Tag iſt. Begabt mit 
dem ganzen Charme einer liebenswürdigen und taktvollen 
Perſönlichkeit, getrieben von einer geläuterten inneren 
Leidenſchaft, die ſich klug zu beherrſchen weiß, pflichtgetreu 
und unermüdlich tätig iſt er für uns das Vorbild eines 
Edelmannes, der ſeinem Volke und ſeiner Heimat im beſten 
Sinne des Wortes zu dienen weiß. 


Am 1. Auguſt 1861 in Dziembowo geboren, befuchte 
Bogislaw von Klitzing das Gymnaſium in Rudolſtadt 
und als Student der Rechte die Univerſitäten Heidelberg, 
Leipzig und Berlin. Nach vorübergehender Tätigkeit in 
Merſeburg und Halle kehrte er in feine Heimat zurſick und 
wurde 1891 Landrat des Kreiſes Obornik. Als Mitglied 
der Landwirtſchaftskammer, des Provinziallandtages, des 


Intereſſen ſeiner Heimatprovinz, beſonders der Landwirt- 
ſchaft, umſichtig angenommen. 1908 wurde er als General⸗ 
landſchaftsdirektor nach Poſen berufen. Bei Kriegsaus⸗ 
bruch meldete ſich Herr von Klitzing freiwillig zum 
Heeresdienſt und war Führer einer Landſturmkom⸗ 
panie im Oſten. Später übernahm er die Leitung des 
Kriegswirtſchaftsamtes in Poſen. Bei der Anderung der 
politiſchen Verhältniſſe wurde er viermal interniert, 
darunter einmal 18 Wochen lang. Nachdem man ihm ſein 
Amt als Generallandichaftsdtreftor abgenommen hatte, 
nahm er ſeinen Wohnſitz auf ſeinem Gut Dziembowo, 
das er von ſeinem Vater ſchon 1903 übernommen hatte 
Zum Beſten ſeiner Landsleute betätigte ſich Herr von 
Klitzing an führender Stelle auch im Johanniterorden und 
a Verband Landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften Groß⸗ 
polens. 


Vor allem iſt aber Herr von Klitzing feit 1921 als 
Präſes der Landesſynode der unierten evan⸗ 
geliſchen Kirche in Polen weiteſten Kreiſen be⸗ 
kannt geworden. In dieſen zehn ſchweren Jahren hat er 
an verantwortlichſter Stelle an dem notwendigen Aufbau 
der Kirche mitgearbeitet. Die ſchwierigen Fragen der 
neuen Kirchenverfaſſung, der Regelung des Verhältniſſes 
der Kirche zum Staat, der wirtſchaftlichen Sicherung der 
Kirche durch die Kirchenbeiträge für die Einzelgemeinde und 
für die Geſamtkirche haben den Präſes der Landesſynode 
beſonders beſchäftigt; er hat ſich unvergeßliche Verdienſte 
auf dieſem Gebiet erworben. In großer Dankbarkeit wer⸗ 
den darum gerade auch die kirchlichen Vertreter Herrn von 
Klitzing zu ſeinem 70 Geburtstag ihre Segenswünſche über⸗ 
bringen. 

Verheiratet iſt Herr von Klitzing ſeit dem 26. Septem⸗ 
ber 1893 mit Regine von Roſenſtiel. Er hatte 7 Kinder, 
von denen 1916 innerhalb 4 Wochen zwei Söhne den in 
Rumänien erlittenen Verwundungen erlagen. 


f Weite Kreiſe der deutſchen Bevölkerung werden die⸗ 
es 70. 
denken. 


herzlicher Teilnahme ge⸗ 


Geburtstages in 
N pz. 


niſſen des Sichota Alin auf Rehe und Wildziegen Jagd 


machen. Ich ſchoß und fehlte. Noch wilderes Geheul war 
die Antwort der Meute auf den Schuß. Die Lage wurde 
ungemütlich. Ich mußte damit rechnen, daß mich das Rudel 
annahm. In jedem Augenblick konnten die Wölfe mich ein⸗ 
kreiſen; und wenn es auch nicht ſchwer ſein konnte, zur Not 
mit einem halben Dutzend der Beſtien fertig zu werden, ſo 
veränderte ſich die Lage gewaltig, wenn ein Rudel von vier⸗ 
zig Stück mich von verſchiedenen Seiten zugleich angriff. 

So zog ich es vor, den Klügeren zu ſpielen, der nachgibt, 
und begann, ſchneller als es einem tapferen Mann geziemt, 
den abgebrannten Berghang hinab zu flüchten. Unterwegs 
wandte ich mich und blickte zurück. Mehr als unangenehm 
überraſcht entdeckte ich wohl zwanzig der roten Wölfe, die 
mir in unhöflicher Eile nachſtrebten. Haſtig nahm ich den 
erſten aufs Korn. Im Feuer heulte er auf. Der rechte 
Vurderlauf war im Gelenk zerſchmettert. Auf drei Beinen 
kam er näher. 


Nun wurde mir unheimlich. Ich ſtürzte den Hang hin⸗ 
unter, ſtolperte über einen verkohlten Baumſtumpf, fiel, 
raffte mich auf, flog weiter. Dem Walde im Tal waren ein 
paar Birkengruppen vorgeſchoben. Ich blickte mich nicht 
mehr um, nur den Stamm einer Schwarzbirke hatte ich im 
Auge, erreichte ſie keuchend, kletterte an ihr hoch. Das Ge⸗ 
wehr entfiel mir. Die Lunge arbeitete wie raſend. Endlich 
hatte ich die erſte ſtarke Aſtgabelung erreicht. Als ich atem⸗ 
los unter mich blickte, überzeugt, daß die roten Beſtien ſchon 
drunten angelangt ſeien, war ich erſtaunt, keines der Tiere 
mehr wahrzunehmen. Auch auf dem Berghange vor mir 
ſah ich nichts. 

Zufrieden ſtellte ich feſt, daß mein letzter Schuß doch 
wenigſtens einen ſogenannten moraliſchen Erfolg hatte, 
lächelte beruhigt und gedachte nach zehn Minuten wohligen 
Ausruhens mein Gewehr zu holen und nach dem Lager 


zurück zu gehen. Da, eben, als ich hinunter klettern wollte, 


entdeckte ich einen ſich bewegenden roten Fleck im Schatten 
des Waldes hinter mir, gleich darauf einen zweiten. Da 
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Vohklottforderung polniſcher Nationaliſten 


Warſchau, 30. Juli. Im Zuſammenhang mit der deut⸗ 
ſchen Bankkriſe hatte die polniſche Rechtspreſſe ver⸗ 
langt, daß Polen nunmehr eine Politik der wirtſchaftlichen 
Abſonderung gegenüber Deutſchland durchführe. Die Rati⸗ 
fizierung des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages habe ſich 
als gefährlicher Fehler herausgeſtellt. 

Dem tritt die halbamtliche Warſchauer „Gazeta Polſka“ 
entgegen. Sie erklärt, daß die polniſche Politik nach wie 
vor in der Grenzfrage keiner deutſchen Forderung im ge⸗ 
ringſten nachgeben werde, dagegen ſei wirtſchaftliche Zuſam⸗ 
menarbeit mit dem deutſchen Nachbarn für Polen ebenſo 
vorteilhaft wie für Deutſchland. Die Angriffe der polni⸗ 
ſchen Rechtspreſſe gegen den Handelsvertrag ſeien kurzſich⸗ 
tig. Polen fet heute wie immer zu friedlicher Zuſammen⸗ 
arbeit mit dem deutſchen Volke bereit. 


/ 


Rundfunt-Programm. 


Sonntag, den 2. Auguit. 


Königswuſterhauſen. 
07.00: Hafenkonzert. 
Denkmalseinweihung. 


08,55: Morgenfeier. 11,00: Bon Breslau: 
12.00: Aus fernen Zonen (IV.). Emil 
Biſchoff. 12.15: Mittagskonzert. 14.30: Dichterſtunde. Arthur 
Brauſewetter lieſt. 15.80: Konzert. 15.90: Von der 
Avus: Autorennen. 16.15: Konzert. 18.30: Niederöſterreichiſche 
Bauernmuſik. 19.00: Von Königsberg: Aus der Zoppoter Wald⸗ 
oper: 1. Akt der „Walküre“. 20.10: Von Berlin: 1 
20,50: Von bial ge Unterhalturgsmufif. 22.00: Bor 
york: Konzert d. Sinfonie⸗ Orcheſters der Nat. . — 
Comp. 23.00 — 00.50: Tanzmuſik. 


r eee 
fatten, 


2 ate 
a 
: “Gab ber Baltopes ta 


per. 19.00; * Bon — * 
E58 „Die Walküre“, 1. Akt. 20.10: on Berlin: Zagesglajien. 
: Sportreſultate vom Sonntag, Abendberichte I. 20. 
Bertin Orcheſterkonzert. 22.00: n New : Konzert va 
Sinf.⸗Orch. Die National-Broadcajting- Company. 28. 0: 


Könissbers⸗ Danzig. 

06.90: Frühkonzert. 3 Kathol. Morgenfeter. 09.00: Bon 
Danzig: Storarwenbeiil 10.56: Danzig: Wetterdienft. 11.00: 
Königsberg: Wetter 11.05: Königsberg: Oy gg ed a 
Amarquartett. Mozart: Etreihanartett Es-Dur. 11.05: Danzig 
Kammermuſik 9 11.30: = 4 Voggenreiter: Der 
öhmerwald. 12. 14.30: Enrico Carufo. Zum 1 


Von Danzig: er ge — Be 
oper. 19.00: Von ber Seve 1. Akt 
von R. Wagner. 20.35: — — — 2250 —00.0: Bon 
Berlin: Tanzmuſik. 


Montag, den 3. Auguſt. 


Königs wnſterhauſen. 
07.00 ca.: Bon Ber Frith 
Neuerſcheinungen age 


platten. 15.40: it 
ert, 17.30: 
18.80: 


16.00: Von Berlin: Ko 

nr che Humoriſt Das 

Prof. Dr. Eugen Fiſcher: Der Menſch als Naturweſen (I.). 18.58: 
Wetter. 19.00: Engliſch für Anfänger. 19.25: Wie richtet der 
Landwirt ſeine Bücher in einfachſter ode ein? 19,45: Wetter. 
20.00: Bilder — heutigen Rußland. re y von Walter: 
Das Eheproblem in der 0 10 0 Wur 22.40 — 23.30: Von Budas 
peſt: Jigenmermufif. 29.90—00.30: Von Berlin: 3 


N Schallplatten. 11.35, 13.10 und 18.50: Schall 
06.45: rungen au pla » 
9 15.20: sind derzeitung. 15.45: Das Buch des Tages. 
16.00: N 16.30: Unterhaltungsmuſik. 17.30: Kultur⸗ 
fragen r Gegenwart. "17.50: Muſik als ſeeliſches Erlebnis. 
18.10: erich Landsberg: Empfindſame Reiſe nach Nordweſt (II.). 
18.35: Das wird Sie interefieren! 19,00: Wetter. 19.90: Von 
Königsberg: „Die tolle Komteß“. 21.00: Abendberichte I. 21.10: 
Abenteuer in be Nach ¿E 2 ——— von Robert 
Zigennermuſtk. 


1.00: os Berlin: Schal 
der: Das ſchöne Osnabrück. 
große 


Neumann. 22.40 23.20: Von Budapeſt 
Königsberg⸗Danzig. 
06.30: Frühkonzert auf Schallplatten. 11.40-14.50: : 


allplatten. 11.40 und 13,30: Danzig: Scheren 1648 
alen agen, = Bon kon y Rei 3 17. 15: 
Lieder und Duette. 18,10: : Frauen und 
Vortragskünſtlerinnen in er bebe geit. „Die tolle 

Somtefi”, Operette in 3 Akten von Bernauer = ey Te 3 
Von Breslau: Das Abentener von Ceratoſa. 


ließ ich den bitten 50518 bleiben. Es bete | gana e den 
Anſchein, als wollten mich die Wölfe hier belagern und 


aushungern. i 

Beneidenswerter Zuſtand! Nach einer Stunde ſchien 
mir die Loge ſoweit geklärt, daß ich wenigſtens verſuchen 
konnte, mein Gewehr wieder zu holen. Kaum aber rührte 
ich mich, als irgendwo im Dickicht lebhafte Bewegung ver⸗ 


riet, daß die Herren Wölfe gerade nur auf dieſen Angen- 


blick warteten. Da gab ich es auf. 


Der Abend kam, ich hoffte, das Rudel würde ſemen 
Poſten jetzt verlaſſen, um auf feine nächtlichen Raubzüge zu 
gehen. Aber es verſchwand nicht, im Gegenteil, je dunkler 
es wurde um fo näher ſchoben fic) die Beſtien heran. Grün⸗ 
lich funkelten ihre Lichter. Mit einem tiefen Seufzer fand 
ich mich damit ab, in der Aſtgabel zu nächtigen. Ich ſchnallte 
mich für alle Fälle feſt. 

Die Sterne kamen, Wind erhob ſich, Rauſchen ging durch 
die Bäume, es wurde empfindlich kalt. In der Ferne heulte 
ein Wolf, langgezogen und klagend, aus den Bergen erſcholl 
Antwort. Unendlich langſam zogen die Stunden ſich hin. 
Eine rieſige Fledermaus flatterte in wirrem Zickzack um 
meinen Schlafbaum. Die tauſend heimlichen Geräuſche der 
Nacht wachten auf. Ich ſchlief ein. Beim erſten Morgen⸗ 
grauen, als ich erwachte, waren die Wölfe verſchwunden. 

Lendenlahm, mit ſchmerzenden Gliedern, kletterte ich 
von meiner feſten Burg herunter, nahm die taunaſſe Büchſe 
auf und ſchleppte mich nach dem Lager zurück, wo ſich Im⸗ 
quill und der Ruſſe ſchon ſehr geängſtigt hatten. Aber als 
ich berichtete, gab es doch fröhliches Gelächter. An dieſem 
Tage ſchworen wir den roten Teufeln, die es übrigens 
meines Willens nur in den Bergen des Sichota Ulin gibt, 
blutige Rache. Doch iſt daraus leider nicht viel geworden. 
Im ganzen weiteren Verlauf unſerer Fahrt trafen wir nur 
noch einmal auf rote Wölfe — und da kamen wir nicht 
zum Schuß. 


Die Ulrainer Sfigeliziens 


und der neue Wojewode 
von Lemberg. 

Nach einer Meldung der Polniſchen Telegraphen-Agentur 
hat der Präſident der Republik die Dekrete über bie 
Ernennung des Lodzer Vizewojewoden Rozniecti zum 
Wojewoden von Lemberg und die Ernennung des Wilnaer 
Vizewojewoden Kirtiklis zum Nachfolger Rozniectis in Lodz 
bereits unterzeichnet. Die neuen Männer haben ihre Amter 
bereits angetreten. 


Das führende ukrainiſche Tageblatt „Dilo“ in Lemberg 
befaßt ſich an leitender Stelle mit der Frage der nunmehr er⸗ 
folgten Neubeſetzung des Lemberger Wojewodenpoſtens und 
erklärt, daß den Ukrainern ſowohl die Perſönlichkeit Roz- 
nieckis, als auch die Aufträge und Pläne, mit denen er nach 
Lemberg kommen werde, völlig unbekannt ſeien. Eins 
aber könne man ſchon jetzt ſagen; daß es wohl kaum denkbar 
ſei, ſich den neuen Wojewoden als einen ſolchen Zauberer vor⸗ 
zuſtellen, daß er es zuſtande bringen könnte, all das aus der 
Welt zu ſchaffen, was den Grund zu den ukrainiſchen 
Klagen an den Völkerbund in Genf gegeben habe und 
was überhaupt die Arſache dafür ſei, daß außenpolitiſche Fak⸗ 
toren in Polen ein immer größeres Intereſſe an den Tag 
legen. Doch ſei das ſchließlich eine andere Frage. Indeſſen ſei 
es Tatſache, daß der Wojewodenpoſten in Lemberg in keinem 
Falle mit den gleichen Poſten in Warſchau, Krakau oder Lodz 
verglichen werden könne. Dieſer Poſten beſitzt einen beſonderen 
und außerordentlichen Charakter einer höchſt verantwortlichen 
und ſchlechthin politiſchen Poſition und das ſowohl in 
bezug auf eine der wichtigſten, als auch auf die am meiſten 
vernachläſſigte Frage der Minderheitenpolitik des Landes. Es 
jei ferner Tatſache, jo fährt das Blatt fort, daß der neue 
Wojewode auf feinem Poſten ſehr viel und auch ungemein 
wenig geſchehen laſſen könne. Daß ein Lemberger Wojewode 
„ſehr viel“ tun könne, davon hätten fi die Ukrainer auf Grund 
der bekannten Tatſachen überzeugt, die ſich im vergangenen 
Herbſt in Oſtgalizien unter dem Regime des zurückgetretenen 
Wojewoden Nakoniecznikoff ereignet hätten. Darum 
ſtünden die Ukrainer auch der Neubeſetzung des Lemberger 
Wojewodenpoſtens gegenüber auf dem Standpunkt. ihr keine 
allzugroße Bedeutung beizumeſſen. Sie ſeien ſich aber 
gleichzeitig darüber klar, wieviel von dem jeweiligen Lemberger 
Wojewoden abhänge, wieviel er verderbe, wieviel er ſchaden 
und wieviel er helfen könne. Dann fährt das Blatt wört⸗ 
lich fort: 

„Man kann der Frage, wer und wie der Lemberger 
Wojewode | ſein wird, ſolange keine Bedeutung beimeſſen, ſolange 
folgende Merkmale die polniſche Innenpolitik charakteriſteren: 

1. das abſolut zentraliſierte verwaltungspolitiſche 
Spitem, 

2. jolange die Minderheitenpolitik in der Minber- 
heitenabteilung des Innenminiſteriums zentraliſiert und nach 
den Grundſätzen geleitet wird, die in Polen ſeit zwölf Jahren 
Gültigkeit haben, und 

3. ſolange das gegenwärtige beſonders geartete Regierungs⸗ 
ſyſtem beſteht.“ 

Das Blatt meint, daß bei dieſer Lage der Dinge und bei 
ſolchen Verhältniſſen auch ein Genius mit den idealſten 
Begriffen von Recht und Gerechtigkeit nichts Poſitives aus 
zurichten vermag, da er ſowohl durch das herrſchende Syſtem, 
wie auch durch die unveränderte Perſonalzuſammenſetzung des 


á eee Wojewodſchaftsamtes von Lemberg von vornherein daran 


Würde dem Lemb Wojewoden kraft ſeiner 

Stellung . ſeines Amtes ſowie ſeiner Erfahrungen ein tat⸗ 
ſächlich beratender Einfluß auf die Warſchauer Regierungsſtellen 
eingeräumt werden, dann würde vielleicht Ausſicht dafür be⸗ 
ſtehen, daß auch in Warſchau in bezug auf die Politik den 
Ukrainern gegenüber etwas Poſitives erreicht werden könnte. 
Zum Schluß erklärt das Blatt über die Perſon des neuen 
Wojewoden, daß ſeine Ernennung ſo überraſchend kam, wie 
alle übrigen ähnlichen Dinge in Polen. „Die bedeutſamſte 
Eigenſchaft des neuen Wojewoden jedoch iſt die, daß ſein Name 
nicht durch den Ruf eines „Ufrainerfreundes“ belaſtet 
iſt. Denn nichts fürchten die Ukrainer ſo ſehr als einen der 
„prononzierten ÜUkrainerfreunde“, deren es einige gibt und die 


ſofort wiſſen, wann und wodurch ſie dieſe Eigenſchaft erworben 
hätten und überdies noch die Überzeugung hegen, daß ſie das 
Patent einer „Löſung“ des ukrainiſchen Problems beſitzen.“ 


Der ſchwächer werdende Puls. 


Wir leſen im ſozialiſtiſchen Warſchauer „Nobotnik“ (Nr. 
267) vom 27. Juli d. J.: 

Man braucht nicht ein ſpeziell befähigter Beobachter zu 
ſein, um wahrzunehmen, daß im Laufe der letzten zwei Mo⸗ 
nate der Puls des Lebens in Warſchau bedeutend 
ſchwächer geworden iſt. Es iſt ſchwierig, dies mit der Saure⸗ 
Gurken⸗Zeit zu rechtfertigen, da in dieſem Jahre Tauſende von 
Familien, die jahrein, jahraus im Sommer aus Warſchau ab⸗ 
zureiſen pflegten, dieſen Sommer in der Hauptſtadt zubringen. 
Davon zeugen die leeren Penſionate in den bei Warſchau 
gelegenen Sommerfriſchen ſowie die geringere Frequenz 
von Gäſten in allen Kurorten des Landes. Die Er⸗ 
höhung der Gebühren für den Auslandspaß hat viele Perſonen 
aus den vermögenden Kreiſen, die nach dem Auslande reiſen 
wollten, in Warſchau zurückgehalten. Man hätte glauben ſollen, 
daß unter dieſen Verhältniſſen das Leben in Warſchau ſtärker 
pulſteren müßte, als während der Sommermonate in den ver⸗ 
gangenen Jahren. Indeſſen iſt das Gegenteil der Fall. Es 
genügt, abends bei ſchönem Wetter einen Blick in die Gärten, 
die Cafés, die Bars, die Reſtaurants, Kinos und Theater zu 
tun, um ſich davon zu überzeugen, daß überall eine Leere 
herrſcht. Sogar die Straßenbahnen haben ein Sinken der Fre⸗ 
quenz im Vergleich zu denſelben Monaten der Voxrjahre feſt⸗ 
geſtellt. Es klagen auch Chauffeure, Droſchkenbeſitzer, Kaufleute 
und Handwerker. 

Die Kriſis hat alle Gebiete des Lebens erfaßt. Belebung 
herrſcht lediglich in den Kanzleien der Gerichtsvollzieher, in 
den Spitälern, im Zirkus an der Dzika⸗Straße, ſowie in den 
Beerdigungsanſtalten. Aber auch in dieſen werden immer ſel⸗ 
tener Metullfärge verkauft, und immer ſeltener werden Beerdi⸗ 
gungen erſter Klaſſe ausgerichtet. Dagegen finden gewöhnliche 
Särge, die demokratiſchen Holzſärge, einen immer größeren Ab⸗ 
ſatz, und es gibt immer mehr billige Beſtattungen. Die Leute 
ſparen für das Leben, ſie ſparen aber auch für den Tod. 


22 Bizeminifter, 36 Mitglieder 
der Polniſchen Regierung. 


Aus Anlaß der Ernennung des Univerſitätsprofeſſors 
Zawadzki aus Wilna zum Unterſtaatsſekretär bzw. Vize⸗ 
miniſter im Finanzminiſterium teilt die Sanierungspreſſe 
mit, daß Polen jetzt 22 Vizeminiſter hat. Die Verteilung 
dieſer Würdenträger auf die einzelnen Reſſorts ſtellt ſich 
folgendermaßen dar: 

1. Präſidium des Miniſterrats (Nakonieczuikow⸗ 

Klukowſki); 
2. Außenminiſterium (Beck); 
. Kriegsminiſterium (Skladkowſki, Fabrycy); 
Innenminiſterium (Stamirowſki, Korſak]; 
Finanzminiſterium (Moc, Starzyniti, Zawadzki); 
. Juſtizminiſterium (Sieezkowſki, Swigtkowſki); 
Miniſterium für Induſtrie und Handel 
Kozuchowſki); 
8. Verkehrsminiſterium (Czapfki); 
9. Landwirtſchaftsminiſterium (Lesniewſkij;: 
10. Kultusminiſterium (Pieracki, Pfarrer Zongollomica); 
11. Miniſterium für öffentliche Arbeiten Wörſki); 
12. Miniſterium für Arbeit und öffentliche Fürſorge 
(Szubartowiez); 
13. Miniſterium für Agrarreform (Madman); 
14. Poſt⸗ und Telegraphen-⸗Miniſterium (Dobromofiti, 
Drzewieeki); 

Zuſammen mit den Miniſtern ſetzt ſich alſo das polniſche 
Kabinett aus 36 Mitgliedern zuſammen. Die Oppoſitions⸗ 
preſſe erinnert daran, daß vor dem Mai⸗Umſturz die größte 
Zahl der Regierungsmitglieder nicht einmal die Hälfte der 
gegenwärtigen Zahl betrug; Vizeminiſter gab es damals 
kaum 2 bis 5. 
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der jugoſlawiſche Außenminiſter 
kommt nach Warſchau 


Warſchan, 28. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
In der zweiten Hälfte des Monats Auguſt trifft der jugo⸗ 
ſlawiſche Außenminiſter Dr. Marinkowie in War⸗ 
ſchau ein. Der Beſuch des Miniſters Marinkowie wird 
lediglich einen Höflichkeitscharakter tragen. 


Zur Lage in Spanien. 


Paris, 30. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) In 
Madrid haben die Streikenden am Mittwoch die 
Telephon verbindung mit Paris zerſtört, 
ſo daß die Verbindung den ganzen Tag über unterbrochen 
war. Erſt in den Abendſtunden gelang es, einen provijori: 
ſchen Dienſt durchzuführen.“ 

In Cordoba kam es zu ſchweren Ausſchrei⸗ 
tungen. Die Bevölkerung verlangte die ſofortige Ab⸗ 
ſetzung des Bürgermeiſters, ſeines Sekretärs und eines Ju⸗ 
ſpektors. Der Bürgermeiſter hatte die Schließung des 
ſozialiſtiſchen Hauptgebäudes angeordnet. 

In Amayur in der Nähe von Pamplowa entſtand 
infolge einer Exploſion eine ſtarke Panik unter der 
Bevölkerung. Mehrere Häuſer wurden ſtark erſchüttert und 
große Felsblöcke ſtürzten ab. Perſonen kamen nicht zu 
Schaden. Die Ermittlungen haben ergeben, daß ein Be⸗ 
wohner des Dorfes ein zu Ehren des letzten Verteidigers 
des Königreiches Navarra errichtetes Denkmal mit 
Dynamit zerſtören wollte. 

In Sevilla herrſcht völlige Ruhe. Die Behörden 
haben aus dieſem Grunde beſchloſſen, den Belagerungs⸗ 
zuſtand wieder aufzuheben. . 


Kleine Rundſchau. 


Blutiges Drama in den Bergen. 


Ein abenteuerlicher Vorfall wird aus Kes⸗ 
mark in der Hohen Tatra berichtet. Der Wjährige pol: 
niſche Ingenieur Nikodem Gizinſki aus Warſchau, der 
in Begleitung feiner Schweſter und feiner Braut am Sonn⸗ 
tag einen Ausflug von Weißwaſſer in die Belaer Kalk⸗ 
alpen unternehmen wollte, wurde auf dem Wege von der 
Kesmarker Tränke zur Schutzhütte am Grünen See um 
21 Uhr abends auf einer Schafalm von einem Schäfer⸗ 
hund angefallen. Als er einen Schreckſchuß abgab, 
ſtürzte der Oberhirt Juraj Zarodſky, mit einem Beil- 
ſtock bewaffnet, aus der Sennhütte auf den Touriſten zu 


und ſtreckte ihn durch einen Hieb mit der Beilſchärfe zu 


Boden. in Schuß, den der Ingenieur aus Notwehr ab: 
gab, traf den raſenden Hirten mitten ins Herz. Nun 
ſtürzten ſich die ſechs Gehilfen des Hirten auf den am 
Boden liegenden Fremden und richteten ihn durch Stock⸗ 
hiebe, Fußtritte und Fauſtſchläge übel zu. 


Die Frauen eilten zurück nach Weißwaſſer, um Hue 
herbeizuholen. Ein Penſionsbeſitzer ließ in einem Auto 
Gendarmen holen. Dieſe machten ſich noch in der Nacht in 
Begleitung der Frauen und zahlreicher Sommergäſte auf 
den Weg zum Tatort. Die Hirten nahmen eine ſo drohende 
Haltung ein, daß ſie ſtändig mit der vorgehaltenen Waffe 
gezwungen werden mußten, die Hände hoch zu halten. Nach 
langem Suchen fand man in einem Gebüſch verſteckt die 
Leiche des Hirten. Ingenieur Gizinſki wurde in bewußt⸗ 
loſem Zuſtande, mit ſchweren Verletzungen, gefeſſelt auf dem 
Heuboden aufgefunden. Der Schwerverletzte wurde in 
hoffnungsloſem Zuſtand nach Kaſchau ins Krankenhaus ge: 
bracht. Die Hirten wurden verhaſtet. 


Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäuſen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
Dentide Rundſchau“ beziehen zu wollen. 
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Nehme Beſtellungen a 


Stückkalk . Gteintohlen 


entgegen J. Hütter, Mrocza, 


Dampfpflug - Tiefkulturarbeiten 


mit Untergrundlocherung — zur 
Erhöhung der wasserhaltenden 


Kraft des Bodens und zum 
Schutz vor Wachstumsstörungen 
bei Trockenperioden —_tiber- 
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pre Schónheits- 
mittel sind die seit Jahrhun- 
derten bewährten Óle der Oliven 
und Palmen. Sie wurden zur 
Herstellung einer berühmten 
Teintseife — PAIMOUVE — mit 
Kokosnußöl vereint, 
PALMOLIVE - Seife ist haupt- 
sächlich zur Pflege des Teints 
bestimmt. Sie ist so rein, daß sie 
auch das empfindlichste Haut- 


PALMOLIVE 


gewebe nicht angreifen wird. 
Ihr weicher, üppiger Schaum rei- 
nigt schnell und gründlich. Er 
wirkt belebend und erfrischend 
auf die Haut und trägt viel dazu 
bei, sie jugendlich zart und 
schön zu machen. 
Colgate-Palmolive Sp. % 0. o., 
ul. Rymarska 6, Warszawa 
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Eisſperre der nördlichen Häfen 


ſächlich polniſche Kohle. 


jahr 1981 auf 2 935 000 To. gegen 2 


zicht von Dr. 


Bee Nundſchau. 


Weitere Diskonterhöhung in London 


von 3,5 auf 4,5 Prozent. 


3 hat die Bank von England ihren Diskontſatz von 
8,5 = 45 rozent erhöht. In den weiteften Finanzkreiſen kam 
diefe Erhöhung völlig überraſchend, um fo mehr, da die Bank von 
England erſt vor wenigen Tagen, dem Druck der Finanzlage nach⸗ 
gebend, den Satz erhöhen mußte. Damit ijt die engliſche Diskont⸗ 
rate innerhalb von acht Tagen um 2 Prozent geſtiegen. Der eng⸗ 
liſche Geld⸗ und Kapitalmarkt galt bekanntlich als beſonders ſtabil, 
daher iſt in der Geſchichte der engliſchen Finanzen ein derartiger 
Fall ſelten bekannt geworden. Seit dem Einſetzen der großen Ab⸗ 
züge der franzöſiſchen Kredite war London zu ſortgeſetzten Gold⸗ 
abgaben gezwungen, ſeine Goldreſerven haben ſich um 32 Millionen 
Pfund auf 132 Millionen Pfund verringert. Weitere Goldabgaben 
find rückgängig gemacht worden. Der Pfundkurs konnte ſich feit 
einigen Tagen behaupten. Wenn ſich aber trotz der Pfunderholung 
an den Auslandsbörſen die Bank von England zu einer Diskont⸗ 
erhöhung entſchloſſen hat, ſo iſt daraus zu ſchließen, daß dies aus 
zinsmäßigen Rückſichten erfolgte und die Bankleitung ſich der Hoff⸗ 
nung hingibt, daß die Ratendifferenz zwiſchen Paris (2 Prozent) 
und London die Kreditabzüge ſtillegen und ſogar ein Kapitalrück⸗ 
fluß einſetzen werde. Möglich ijt es, daß diefer Schritt aus der 
techniſchen Maßnahme zu erklären iſt. So ſchreibt der Wirtſchafts⸗ 
korreſpondent des „Berliner Tageblattes”, daß die Diskonterhöhung 
aus der techniſchen Poſition zu erklären iſt, die zuletzt der Lon⸗ 
doner 3 zu verzeichnen hatte. Die Privatdiskontraten 
lagen nur um !ıs Prozent unter dem offiziellen Diskont. Tages⸗ 
geld war vor Monatsultimo ſehr teuer geworden und den großen 
Goldverluſten ſtanden naturgemäß große Geldanſprüche zu Beginn 
der Sommerſaiſon gegenüber. Aber auch dieſe Interpretation iſt 
im Grunde genommen nur eine Urſache aus zinsmäßigen Rück⸗ 
ſichten und läßt die Schlußfolgerung zu, daß die Erhöhung nicht 
von allzulanger Dauer ſein wird. Es erheben ſich aber auch gleich⸗ 
zeitig Bedenken gegen eine Diskonterhöhung, da 
ein ſolcher Schritt, gerade im Augenblick der Pfunderholung, eine 
teure Sache für die Stützung des Pfundkurſes ſei, da hieraus nur 
das Ausland den Nutzen ziehe. Selbſt dieſer Verluſt dürfte durch 
die unzweifelhaft ſtarke Wirkung, die dieſe Erhöhung nach ſich 
ziehen wird, wettgemacht werden. 

Es erhebt ſich nunmehr die Frage, ob durch dieſe Wendung der 
Geldmarkt Polens nicht ungünſtig beeinflußt werde, um ſo mehr, 
da dieſer Schritt gerade am Monatsultimo einſetzte. Die Lage iſt 
heute noch nicht zu überſehen, es liegt allerdings im Bereich der 
Möglichkeit, daß die Bank Polfki der verringerten Diskontdifferenz 
und der Lage der weſtlichen Kapitalmärkte wegen, eine Erhöhung 
ihrer Rate vornehmen wird. 


Die polniſche Kohle in den Nordſtaaten. 


Die Entwicklung des polniſchen Kohenabſatzes in den nordiſchen 
Ländern Europas kann durchaus günſtig fenctinne: werden. Gerade 
die Eroberung der nordiſchen Abſatzmärkte durch die polniſche Kohle, 
wodurch vielfach die Alleinherrſchaft der engliſchen Kohle einge 
ſchränkt wurde, muß als ein beſonderer Faktor angeſehen werden, 
der die Kohlenkriſe in Polen weſentlich leichter geſtaltet. Polens 
geſamte Kohlenausfuhr kam im erſten Halbjahr 1931 auf 6 456 000 
To, gegen 5 652 000 To. in der erſten Hälfte von 1930, alſo eine 
Zunahme um über 15 Prozent. Wie ſtark hierzu die nordiſchen 
Länder beteiligt ſind, ‚ ergeben folgende Zahlen: 

Ausfuhr in 1000 To.: Schweden im erſten Halbjahr 1931 1269 To. 
(im 1. Halbjahr 1930 1302 To.), Dänemark 919 (723), Norwegen 
495 (300), Finnland 202 (158), Nordrußland 52 (23), Lettland 199 
(327) To. Von der Einfuhr Lettlands ſtammt heute über 90 Pro⸗ 
zent aus Polen, hier ergab daher die allgemeine Wirtſchaftslage 
auch einen Rückgang der polniſchen Einfuhr. Bei Schweden iſt ein 
kleiner Rückgang feſtzuſtellen, der wohl eine Folge der längeren 
iſt. In Dänemark und beſonders 
in Norwegen iſt dafür eine ſtarke Verdrängung der engliſchen Kohle 
eingetreten, während in Finnland der polniſche Anteil nun von 
etwa 32 auf beinahe 50 Prozent geſtiegen iſt. Nordrußland bezieht 
für ſeine ſchnell vergrößerte Fiſchereiflotte in Murmanſk haupt⸗ 
Daneben ſtieg aber auch die polniſche 
Kohlenausfuhr nach Frankreich, Belgien und Holland, und neuer- 
dings erfolgten auch nennenswerte Verſchiffungen nach Spanien, 
die es bisher nicht gab. Die Zunahme der Ausfuhr nach den nörd⸗ 
lichen Ländern hat trotz der ungünſtigen Geſamtlage auch die 
Kohlenausfuhr über die beiden Häfen der Danziger Bucht welter 
anwachſen laſſen. So kam die Ausfuhr über Danzig im 1. Halb⸗ 
2517000 To. im 1. Halbjahr 1930, 
und die Ausfuhr über Gdingen íticg von 1320000 auf 1852 000 To., 
was in Danzig beinahe 20 Prozent, in Gdingen ſogar 50 Prozent 
Zuwachs bedeutet. 

Dieſe Ausfuhrzahlen ergaben eine zwar abſolute Steigerung 
der Kohlenausfuhr aus Danzig, aber eine prozentuelle Abnahme 
im Vergleich zu Gdingen. Auch im Kohlenumſchlag vollzieht ſich, 
ab bei 1 Transportgütern, eine Entwicklung zugunſten 

ngen 


Organiſierung des Holjexporis. 


& Bis zum 15. Auguſt follen ſich in Warſchau die Organi⸗ 
ſationskomitees für den Papierholz- und für den Schnittholzexport 
konſtituieren. Sie follen bei dem Generalrat der polniſchen Holz⸗ 
verbände als autonome Exportkomitees tätig ſein. Die Regiſtrie⸗ 
rung der Exportfirmen in der Provinz macht weitere Fortſchritte; 
inzwiſchen werden die vorgeſchlagenen Abänderungen in den Sta- 
tuten der Exportorganiſationen vorgenommen, gleichzeitig werden 
die Grundſätze für die Ausgabe der Ausfuhrzertifikate ausgearbeitet. 


Die Lage der Fournierinduſtrie. 


& Die Lage dieſes Induſtriezweiges ijt ſehr ſchlecht, weil dle 
oral nach Fournieren aus inländiſchem Holz ſehr ſchwach tit. 
Geſucht werden nur Fourniere aus exotiſchen Hölzern. Die Kriſe 
im Tiſchlerhandwerk verſchlechtert die Geſamtlage. Die Zahlungs- 
-bedingungen ſind ungünſtig: Wechſel mit einjähriger Laufzeit. 
Trotzdem iſt die Zahl der Konkurſe unter der Kundſchaft noch febr. 
hoch; des öfteren werden Vergleiche zu 25 Prozent geſchloſſen. 
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: Firmennachrichten. 


Anderung in der gerichtlichen Pe Pe Ge-Anffiht. Das Burg⸗ 
gericht gibt bekannt: In der Angelegenheit der Gerichtsaufſicht über 
das Vermögen der Firma Pe Pe Ge, Polſki Przemyſt Gumowy 
Epólta “uns in Graudenz, hat das Gericht beſchloſſen, den Ver⸗ 
Macief Bykoff zur Kenntnis zu nehmen und ihn 
mit dem 24. Juli 1931 vom Amt eines gerichtlichen Aufſehers der 
* Pe Pe Ge zu befreien. 

Zwangsverſteigerung. Das in Mlewo, Kreis Schönſee (Sos 
57 belegene und im Grundbuch Mlewo, tom II, karta 78, 
auf den Namen des Ignacy Krygier eingetragene Grundſtück von 
3,85,50 Hektar, beſtehend aus Wohnhaus mit Herberge und Saal, 
Hofraum, Scheune, Vieh⸗ und Pferdeſtall, ſowie Ackerland und 
Wieſen, gelangt am 8. Oktober 1931, vormittags 10 Uhr, beim Burg⸗ 
ericht in Schönſee, Zimmer 10, zur Zwangsverſteigerung. Der 
W erfolgte im Grundbuch am 13. Mat 


Zwangsverſteigerung. Das in Mrotſchen (Mrocza) gelegene 
und im Grundbuch Mrotſchen Blatt LL 177, 508, 327, 516 und 520, 
auf den Namen des Wawrzyniee und der Marjanna Du dy ein⸗ 
getragene Grundſtück, das aus Wohnhaus, Garten, Wirtſchafts⸗ 
gebäuden und Ackerland von 5 Hektar, 39 Ar und 40 Quadratmeter 
beſteht, gelangt am 21. Belt 1931, 9 Uhr vormittags, im Burg⸗ 
gericht Nakel, Zimmer 5, zur Zwangsberſteigerung. Der Verſteige⸗ 
rungsvermerk erfolgte am 12. Januar 1931. Gläubigeranſprüche 
e Bi bis zum Verſteigerungstermin beim Burggericht Nakel zu 

ellen 


Leon Rozen in Thorn, Kröl Jadwigi 9, wurde mit dem 23. Juli 
1931 das Konkursverfahren eröffnet. Zum Konkursverwalter wurde 
Antoni Czajkowſki aus Thorn, Chelmiúfta 1, ernannt. Gläubiger 
haben ſich bis ſpäteſtens 15. September 1991 beim Burggericht in 
Thorn zu melden. Gläubigertermin tft auf den 20. Auguſt 1981, 
vormittags 11 Uhr angeſetzt. Der Termin für die Prüfung der 
angemeldeten Forderungen findet am 25. September d. J., r 
vormittags, ſtatt. 

Zwangsverſteigerung. Das in Fordon, Kreis ro mt ge⸗ 
legene und im Grundbuch Fordon, Band IV, Blatt I 86, auf den 
Namen des Kaufmanns Konſtantin Krygier eingetragene Grund⸗ 
ſtück, gelangt am 22. September 1931, mittags 12 Uhr, im Burg⸗ 


ericht Bromberg, Zimmer 13, zur Zwangsverſteigerung. Der 
erſteigerungsvermerk erfolgte im Grundbuch am 8. Mai 1931, 
Gläubigeranſprüche 1 d bis zum Tage der Swan gsverfteigerum 
beim Burggericht ge nag zu machen. * 


Konkursverfahren. Über das Vermögen des Raufmann? | 


Die Bedeutung der Vankzuſammenſchlüſſe. 


Staatskapitalismus. 


Unter dem Einfluß der ſchweren Kriſe, die in Deutſchland 
herrſcht, hat ſich das Bankgewerbe zu ganz außerordentlichen Maß⸗ 
nahmen veranlaßt geſehen. Das größte Aufſehen erregte die 
Fuſion der allgemeinen deutſchen Kreditanſtalt Adca mit der 
Sächſiſchen Staatsbank. Iſt doch damit zum erſten Male die Vera 
ſchmelzung einer öffentlichen mit einer Privatbank in Deutſchland 
durchgeführt worden. Dieſer Schritt, der in wirtſchaftlicher Des 
ziehung von höchſter Bedeutung iſt, offenbart damit aber zugleich 
ſchlaglichtartig die nicht mehr aufzuhaltende Entwicklung unſeres 
Wirtſchaftsſyſtems. Immer mehr fest ſich der Staats kapitalismus 
durch, der, zuerſt als nicht beſtehend geleugnet, nun ſchon längſt zur 
Wirklichkeit geworden iſt. 


Deutſchland man eine gleiche Entwicklung durch wie Sſterreich. 
Als ſeinerzeit die Sſterreichiſche Kreditanſtalt mit einem Rieſen⸗ 
defizit ihre Schalter ſchließen mußte, hat der Sſterreichiſche Staat 
eine weitgehende Garantie übernommen. Das gleiche Schauſpiel 
erlebten wir in Deutſchland anläßlich des Zuſammenbruchs der 
Danatbank. Hier iſt das Reich mit einer hundertprozentigen 
Gaxantiehaftung für die Einleger eingeſprungen. Aber dabei ijt es 
nicht geblieben. Vor wenigen Tagen wurde die Akzeptbank 
gegründet, an der hauptſächlich ein kleiner Kreis Berliner Bank⸗ 
firmen, darüber hinaus aber das Reich in Höhe von 80 Millionen 
beteiligt ijt. Die Unterlagen dazu wurden durch eine Notver- 
ordnung geſchaffen, die beſtimmte, daß die Reichsregierung ermäch⸗ 
tigt iſt, im Intereſſe der Wiederherſtellung des geordneten Zah⸗ 
lungsverkehrs das Reich an geſellſchaftliche Unternehmungen zu 
beteiligen und die erforderlichen Einlagen zu leiſten, ferner Sicher⸗ 
heiten zu Laſten des Reiches zu übernehmen. Noch weitgehender 
iſt die Fuſion der Adea mit der Sächſiſchen Staatsbank. Nimmt 
durch ſie doch ein deutſches Land direkten Einfluß auf bedeutende 
Induſtriezweige, die bei der Adea umfangreiche Kredite aufgenom⸗ 
men haben. Durch dieſe letzte Fuſion, die noch auf eine Reihe 
weiterer Banken ausgedehnt werden ſoll, wird die Parallele mit 
Öfterreich vollkommen. Bei dem Zuſammenbruch der Oſterreichi⸗ 
ſchen Kreditanſtalt hat man behauptet, zu einer ſolchen Entwicklung 
könne es in Deutſchland niemals kommen, weil keine Bank ſo eng 
mit der geſamten Induſtrie des Landes verbunden wäre wie das 
bei der Sſterreichiſchen Kreditanſtalt mit Sſtereich der Fall war. 
Dieſe Erklärung hat nur inſofern Berechtigung, als die Konzen- 


eee im deutſchen Bankgewerbe nicht ſo weit gegangen 
war, daß eine der D-Banken von der ganzen Induſtrie abhängig 
und mit ihr auf Gedeih und Verderb verbunden iſt. Andererſeits 
wäre es eine vollſtändige Verkennung der Situation, wenn man 
nicht einſehen wollte, daß jede deutſche Großbank weitgehende 
Induſtrieintereſſen hat. Das gilt ebenſo für die Danatbank wie 
für Schröder-Bremen, für die Adca, wie für zahlreiche andere 
Bankinſtitute 

Bisher waren es Privatbanken, die mit der Induſtrie eng ver- 
bunden waren fo eng, daß man bereits von einer unbeſchränkten 
Bankherrſchaft ſprach. Nunmehr übernimmt der Staat dieſe Inter⸗ 
eſſennahme an der eigenen Induſtrie. So erfreulich auch jede 
Stützungsaktion iſt, darf doch nicht außer Acht gelaſſen werden, daß 
die bankenmäßige Beteiligung des Staates, des Reiches und der 
Länder am Privatbankgewerbe und damit zugleich an der Induſtrie 
ein gewaltiges Riſiko in fic birgt, das um fo mehr ſteigt, je weit. 
gehender die Fuſionen ſind. Erwünſchter iſt ſtets die Verteilung 
des Riſikos auf die große Zahl von Unternehmungen; denn die Ver⸗ 
luſte bei den Mammut⸗Unternehmungen nehmen gleich ſo großen 
Umfang an, daß damit das ganze Staatsgefüge erſchüttert werden 
kann. Eine klare, zielbewußte Bankpolitik wird durch zahlreiche 
Rückfichtnahmen der einzelnen Intereſſen gefährdet, wenn nicht 
ſogar unmöglich gemacht. 

Immer klarer erhebt ſich aus dem Wirrwarr der Wirtſchafts⸗ 
erſchütterungen die Entwicklung des Staatskapitalismus ab. Es ijt 
dies kein freiwilliger, ſondern ein durch die Macht der Verhältniſſe 
erzwungener 1 Pr Auf die ungeheuren Riſiken, die dem Staat 
durch ſeine bankmäßi Ea Teilnahme erwachſen, ijt fon Hingemtefen 
worden. Wenn manden Gefahren aus dem Weg gehen will, gibt 
es keine andere Möglichkeit, als ſoweit wie irgend möglich die Be⸗ 
teiligungen zu beſchränken und ſie nur während der Übergangszeit 
aufrecht zu erhalten. Das bedeutet nicht, daß der Staat, nachdem 
er dem Bankgewerbe zu Hilfe gekommen iſt, einen Fußtritt bekom⸗ 
men ſoll, wenn er nicht mehr benötigt wird. Vielmehr ſoll der 
Staat nur ſolange am Privatbankgewerbe beteiligt bleiben, wie 
dies unumgänglich nötig iſt, um nicht zu rechtfertigende Riſiken zu 
vermeiden. Seine Aufgabe iſt es wohl, der eigenen Wirtſchaft in 
Zeiten der Not beizuſtehen, nicht aber mehr oder minder direkt 
Selbſtunternehmer zu werden. 


Schwierige Lage am polniſchen Holzmarkt. 


& Die Holzwirtſchaft Polens, die dank des Waldreichtums eine 
beſondere Stellung in der geſamten polniſchen Volkswirtſchaft ein⸗ 
nehmen dürfte, liegt ſeit Monaten ſchwer danieder. Polens handels- 
politiſche Beziehungen zu Deutſchland wirken fic durch eine ane 
haltende Stagnation am polniſchen Holzmarkt nachteilig aus, alle 
weiter liegenden europäiſchen Abſatzmärkte können aus tarifmäßt⸗ 
gen und transporttechniſchen Gründen unter den gegebenen Vor⸗ 
ausſetzungen die Abſatzmärkte des weſtlichen Nachbarn nicht er⸗ 
ſetzen. Die aus den einzelnen Wofjewodſchaften vorliegenden Des 
a über die Lage am polniſchen Holzmarkt find wenig hoffnungs⸗ 
vo 


Lodz ſchreibt: Die Stagnation auf dem Lodzer Holzmarkt, die 
ſich bereits im vorigen Jahre bemerkbar machte, dauert in dieſem 
Jahre unvermindert an. Es werden nur ganz geringe Abſchlüſſe 

etätigt, wozu auch die Kriſe in der Bauinduſtrie beiträgt. Die 
Solgtaver find im allgemeinen klein, was auf die vorſichtige Lager 
Die Zahl der Wechſelproteſte ſteigt 
Die Holzhändler ſind in der Annahme von Wechſeln 


eindeckung Zurückzuführen iſt. 
dauernd. 


ſehr vorſichtig, fordern mindeſtens die Hälfte der Kaufſumme in 


bar, und nehmen nur für den Reſt Wechſel, aber mit höchſtens 
4 Monaten Laufzeit. Die Preiſe ſind im Verhältnis zur gleichen 
Zelt des Vorjahres um 20 Prozent gefallen. 


Warſchau: Anfang der Woche notierte man in Zloty pro 
Kubikmeter franko Waggon Warſchau (in Klammern effektiv ge⸗ 
zahlte Preiſe loko Lager Warſchauſ: Kiefer: Bretter und Bohlen, 
Tiſchlerware 110—125 (125—160), beſchnittene Bretter 1/2” 55—70 
(65—85), ½ und / 60—70 (70-85), 1½—1½ 70—75 (85—90), 
beſchnittene Bohlen 75—85 (90—100), Kantholz, beſchnitten 75—85 
(90-100), Latten 75—85 (80—100), Bretter, gehobelt 85—95 (105 bis 


ware 1. Qualität 120 (140), 2. Qualität 70 (80), Eſche, Tiſchlerware 
aller Stärken 200—220 (250260), Weißbuche, Tiſchlerware aller 
Stärken 100—160 (130 —200), Erle, Tiſchlerware aller Stärken 120 
bis 125 (140—150), Birke, Tiſchlerware aller Stärken 110—120 (125 
bis 140), Buche, Tiſchlerware aller Stärken 110—120 (130—150). 
Tendenz ſchwach. Einige Lager haben ihre Preiſe um etwa 5 Zloty 
pro Kubikmeter ermäßigt. Auf Grund der Stagnation im Bau⸗ 
gewerbe ſind die Abſchlüſſe ſehr gering geweſen. Sollte die Bau⸗ 
ſaiſon, d. h. Oktober und November, die Hoffnungen täuſchen, wird 
ein weiterer Preisabbau unvermeidlich. 


Lublin: Die Preiskommiſſion bei der Handelskammer in 
Lublin gibt folgende Preiſe von Inlandsabſchlüſſen pro Kubikmeter 
in Zloty loko Verladeſtation Warſchau bekannt: Eichenbohlen ohne 
Rinde von 40—50 Zentimeter Durchmeſſer 1. Klaſſe 115—125, die⸗ 
ſelben Stärken 2. Klaſſe 20—25 Prozent weniger; 30—40 Zentimeter 
Durchmeſſer 1. Klaſſe 80—90, dieſelben Stärken 2. Klaſſe 20—25 
Prozent weniger; 25—30 Zentimeter Durchmeſſer 1. Klaſſe 50-00, 
dieſelben Stärken 2. Klaſſe 20—25 Prozent weniger; Eichenklötze 
mit Rinde von 20 Zentimeter am dünneren Ende 30—35 Bloty; 
Kiefernklötze 20—25 Zentimeter Durchmeſſer am dünneren Ende 
18—23, 25—30 Zentimeter Durchmeſſer am dünneren Ende 23—28, 
30 Zentimeter Durchmeſſer am dünneren Ende 28—83; Telegraphen⸗ 
ſtangen aus Kiefer, inländiſche Ware 27—29; tiefernes Grubenholz 
18—20; Tiſchler⸗Sleepers 9,50—10 Zloty pro Stück; Kiefernkant⸗ 
Jan „pro Kubikmeter 86—45; eichene Eiſenbahnſchwellen 1. Klaſſe 
9—9,25; bearbeitetes 1717. r a RA Eichenblöcke von 30 Zentimeter 130 bis 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
duna im „Monitor Polſki“ für den 31. Juli auf 5,9244 Zloty 
geſe 


Der Zinsſatz der Bank Politi beträgt 7½ %, der Lombard. 


aß 8½ /. 


Der Zloty am 30. Juli. Danzig: Ueberweisung 58,10—58,21, 
Berlin: Ueberweiſung 47,00—47,40, London: Ueberweiſun 143,97. 
Newport: Ueberweiſung 11. 22, Wien: Ueberweijung 79.5379, 80, 
Zürich: Ueberweisung 57,55, 


Warſchauer Börſe vom 30, Juli. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124.66, 124,97 — 124,35, 1 5 —, Budapeſt —. Bukareſt —, 
Danzig — Helſingfors —, Spanien — Holland 359, 96, 360,86 — 359,08, 


apan —, Ronitntinopel —, Kopenha agen —, London 43,35, 
0 — 43,24, Newport 8,922, 8,942 — 8,902, Oslo 238.70, 
238 38,10, Paris 34.99, 35,08 — 34, ‚90, Brag 26.441/,, 


ani — 26 38, Riga — Gtodholm —, Schweiz 174,20, 174, 6% — 173,77, 
Tallin —, Wien 125, 48, 125,79 — 125, 17, Stalien 46, 73, 46, 85 — 46, 61. 


Berlin, 30. Juli. Amtliche Notierungen der Reichsbank 
(Geld — Brief): Newyork 4,209—4 „217, London 20,39 — 20,47, Amſter⸗ 
dam 169,38 170,01, Belgien 58,48—58,72, Paris 16,45—16,51, Schweiz 
81,70 —82,11, Prag 12,44—12,50, Wien 59,06—50,90, Danzig 80,84— 
81,16, Warſchau 47,075—47,275. 


gir ee Borie vom 30. Juli. (Amtlich.) Warſchau 57,55, 
aris 20 beet & Spaß on 7777 Newyork 5,1387, Belgien 71, 55, 
talien anten 46,20, Amſterdam 206,60, Wien 72.05, 

kochen 137 a om 137, 05, eigen 9.09 137, 05, Ai 3,73, 


rag 15,18, Budapeſt 80,02%), m. Athen 6,65, 
on tantinopel 2, 43, Bukareſt 3, Seil nafors 12 90, Buenos Aires 
1,51, ae 2,53 
y Sant 5 — ahlt heute tte 1 Dollar, gr. Scheine 
iS css Raat tant Sk ee We 
eizer tan en 60 tanz. Franken 
100 deutſche 3 Danziger Gulden 171,27 ., 


. er Se 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 30. Juli. Feft verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe (100 Zloty) 
42,50 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 D.) 88,75 B. 
Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener Landſchaft (100 31.) 
3,009. Notierungen je Stück: 6proz. Roggen⸗Br. der Pof. Land: 


(dalt, Ny Robs con Es MOB. 4proz. Prämien⸗Inveſtierungsanleihe 


tichech. Krone 2 204% 3h, Schilling 124,98 Zl. 


115), Eiche, Tiſchlerware aller Stärken 150-180 (175220), Parkett⸗ 


-65—80; Kiefernbodenholz, 


Ha 
fiel 
meh 
30. 
a 
We 


150 Zloty, Kiefernblöcke 90—110, Tiſchlerware, Eiche 110190, Kiefer 
85—95; Kiefernlangholz, nicht beſchnitten ‚ar 45—55, %ı” 50-60, 
% 4% 6070, befchnitten. / 42—45, ½ % 45—50, ½ “% 60; Kiefern⸗ 
planken, unfortiert, friſch geſägt 56—58 pro Kubikmeter; Kiefern⸗ 
kantholz, beſchnitten, 3-6 Meter Länge, 10—18 Zentimeter Durch⸗ 
mejjer 60—70, 18—24 Zentimeter Durchmeſſer 70-80; Eichenfrieſe 
1. und 2. Klaſſe 160—180; trockenes Brennholz pro To. lofo 
Warſchau: Eiche, Birke, Weißbuche und Buche 17—18; kieferne 
Eiſenbahnſchwellen wurden nicht notiert. Die Eiſenbahn kauft nur 
Eichenſchwellen aus dem Gebiet der Handelskammer Lublin. Preis⸗ 
tendenz ſehr ſchwach. 


Kattowitz: Die Preiskommiſſion bei der Handelskammer 
in Kattowitz notierte folgende Preiſe franko Waggon Kattowitz in 
Zloty pro Kubikmeter: Kiefern⸗ oder Fichtenbalken von 6 Meter 
Länge 70—90, 40—50 Millimeter Stärke 70-80; Kiefernkantholz 

goon, 30 Millimeter 105—125; Latten 
4X6 Zentimeter 80-90; Verſchalungsholz 50—60; Tragbäume für 
Betonarbeiten 40-45. 


Der Danziger Holzmarkt. 


Der große Umſatz am Danziger Holzmarkt hat auch weiter ans 
gehalten, und zwar außer in Schnittholz neuerdings auch in Schwel⸗ 
len. Die Schwellenausfuhr über Danzig iſt ſeit März von Monat 
zu Monat geſtiegen; die Hauptmengen gehen nach England und den 
Niederlanden Die geſamte Holzausfuhr über Danzig ſtellte ſich 
im Juni auf 105000 Tonnen, 3000 Tonnen mehr als im Mai, 
während im Juni des Vorjahres nur 83000 Tonnen ausgeführt 
wurden. Die große Rin iſt n einer ſehr weitgehen⸗ 
den Preisſenkung in Polen zuzuſchrei — EL man für Kie⸗ 
fern⸗Schnittware im vorigen Sommer eqn D fret Danzig be: 
zahlen mußte, ijt der Preis jetzt bis auf 7 Y 6 Das allein 
erklärt den überraſchend günſtigen Abſatz nach England, während der 
— 1 55 von Schnittholz 5 Frankreich kaum über den vorjábrigen 

Umfang hinausgeht. Der Preis für Rotholz hat ſich in England in 
letzter Zeit ſogar noch etwas abgeſchwächt. Der Weißholzpreis hat 
ſich bis Anfang Juli ziemlich behauptet, und es haben recht große 
Abſchlüſſe F lanzerz Freilich liegen aber ſo große Angebote aus 
allen nördlichen und öſtlichen Ländern vor (Schweden und Finn⸗ 
land haben erſt etwa die Hälfte ihrer Produktion verkauft), daß die 
Stabilität der Preiſe noch keineswegs geſichert erſcheint, und es 
heißt fogar, daß das engliſche Konſortium mit den Ruſſen wegen 
Preisherabſetzung verhandelt. Inzwiſchen haben vor allem die 
finnländiſchen Sägewerke ihre Preiſe jo Herabgefest, daß fie zum 
Teil billiger ſind als Danziger Ware, wogegen Lettland lieber ſeine 
Ausfuhr einſchränkt, als weiteren Nachlaß zu gewähren. Angeſichts 
der allſeitigen Konkurrenz ſind jedenfalls die Ausſichten für den 
Danziger Abſatz nach England jetzt etwas ſchlechter geworden. 
Beſſer iſt die Marktlage in Here wofür ſich die Preiſe ziemlich 
behauptet haben. Nennenswerte Abſchlüſſe fanden nach — N 
Holland und Belgien ſtatt. Eine kleine Belebung zeigte der Abſatz 
von Faßdauben und auch der Abſatz von Sperrholz hat ſich etwas 
belebt. Die Grubenholzausfuhr, hauptſächlich nach England gehend, 
war kleiner als im Vormonat. 


. Poema 


Meizen, alt 21 hee sf 1 Roggen, neu 17,50 —18.00 Zl., Winters 
Be 18,50—19 raugerite —— 3}. Felderbjen —— a 
Meiorinerbien — Ball. a Al. Futterhafer 26,00—27,00 Z., fabril 
kartoffeln —.— 3b, 8 Ka = )en. 
—— Hs Weizenmehl 70%, —, » Rogaen: 

170% —— 3, Weheifiie 130040 = Sioa entleie 
13,00—14, 25 3h Engrospreiſe franto Waggon der Aufga Station. 


Gejamttendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der 
uli. pir Preiſe verſtehen fi 


Poe Getreidebörfe vom 
Station Poſen. 


für 100 Silo in Zloty frei 


Ridtpreife: 
Weizen + ‘+ .. 20,50—21.00 | Sommerwicke ; —.— 
Neuer Roggen trod. eluſchken . Bis —.— 
um Mahlen . 17.75-18.00 elderbien . A FE, 
Geríte, neue : 18:(0—19.00 iltoriaerbien 3 3 —.— 
Braugerſte Blaue Lupinen . —.— 
Rutterbater, neu * 19.00-20.00 Gelbe Qupinen ;. —.— 
genmehı (65°). 33.50—34.50 | Speiietartoffeln , . —.— 
Weſzenmeb! (65 /) . 34.50 — 36.50 abrikkartoffen ¿ —— 
igentleie . . . 13.00—14.00 xportiartoffeln. . aaa 
Weigentlee (grob) . 14.50—15.50 Sen in 8 
oggenkleie . 18.50—14.50 n —.— 
7 | pa > . 26.00—27.00 eu, gepreßt —.— 


Geſamttendenz: subia, Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 465 to, Weizen 60 to, Gerite 15 to. 

Berliner Meobuttenbeeiäht vom 30. Juli. Getreide⸗ und 
Dellanten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen mart, 
75-76 RR: 200,00— 202, 00, Hier märk. 70—71 Kg. 148,00—149,00, 
Braugerf „Neue Wintergerite 137,00—147,00, Hafer, mart. 
147,00—153,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 28,50—36,25, Roggenmehl 22.50 — 26.25 
Meizentleie 12,00—19, 25, Roggenkleie 11,00—11,25, Viktoriaerbſen 
%,00—31,00, Kleine Speiſeerbſen —,—. Futtererdſen 19.00—21.00 
Peluf bien —.—. Ackerbohnen ——, Biden ——, Supinen, blaue 
—,—, Lupinen, gelbe —,—, Seradella — —. Raps tuchen 9.20— 9,60, 
Leinkuchen 13, 100 ‚Zrogenichnigel 7,40—7,60, Soya· Extrattions· 
ſchrot 11 en artoffelfl a. 


